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schnittlichen Ergebnissen (Tabelle 1). 20111 rutschte der Thurgau 
im Gemeindeschnitt aber beim Selbstfinanzierungsanteil und 
Selbstfinanzierungsgrad zur (vorderen) Mitte ab. 

Keine Veränderung beim Eigenkapital
Die Thurgauer Gemeinden sind reichlich mit Eigenkapital ausge-
stattet. Im Durchschnitt verfügten sie im Jahr 2012 über eigene 
Mittel im Umfang von rund 60 Steuerprozenten, was dem Vorjah-
reswert entspricht (Grafik 1).
Im Jahr 2012 war das Eigenkapitalpolster bei gut 50 der 80 
Gemeinden komfortabel oder hoch (30 bis 100 Steuerprozent-
punkte). Weitere 15 Gemeinden verfügten über eine sehr hohe 
Eigenkapitalausstattung von 100 und mehr Steuerprozenten. 

1 Aktuellste, für alle Kantone vorliegende Werte bei Redaktionsschluss.

Die Finanzlage der Thurgauer Gemeinden hält sich gut

Die Finanzlage der Thurgauer Gemeinden ist insgesamt nach wie vor gesund. Der finanzielle Spielraum für 
Investitionen ist jedoch bereits seit zwei Jahren etwas enger. Das Nettovermögen schrumpfte leicht, liegt 
aber immer noch in einem komfortablen Bereich.

Die Rechnungsabschlüsse der Politischen Gemeinden fielen 
auch im Jahr 2012 überwiegend gut aus. Seit zwei Jahren über-
schreiten die Gemeinden bei den acht Finanzkennzahlen aber 
immer öfter die Grenzwerte. 50 der 80 Thurgauer Gemeinden 
verpassten die angestrebte Bandbreite zumindest einmal. Keine 
Gemeinde verfehlte allerdings mehr als dreimal die Richtwerte; 
sechs Gemeinden schnitten bei drei Kennzahlen ungenügend 
ab (Karte 1, Seite 3). Die Finanzkennzahlen sind harmonisierte 
Grö ssen, die von der Konferenz der kantonalen Aufsichtsstellen 
empfohlen werden. Sie sollen die Gemeinden in der Steuerung 
der Finanzpolitik unterstützen.

Nach wie vor komfortabel ist die Situation beim Eigenkapital und 
Nettovermögen. Das durchschnittliche Nettovermögen ist zwar 
zum zweiten Mal in Folge gesunken, ist mit rund 260 Franken pro 
Einwohnerin und Einwohner aber immer noch stattlich. Die Inve-
stitionsaktivität blieb gegenüber dem Vorjahr im Gemeindedurch-
schnitt nahezu unverändert. Allerdings gab es mehr Gemeinden, 
die entweder schwach oder kräftig investierten. Seit zwei Jahren 
können die Investitionen im Schnitt aber nicht mehr vollumfäng-
lich durch selbsterwirtschaftete Mittel finanziert werden. Der 
Selbstfinanzierungsgrad, der dies anzeigt, ist nochmals gering-
fügig gesunken, von 89 % auf 86 %. Ein Siebtel der Nettoinve-
stitionen musste demnach fremdfinanziert werden. Der finanzi-
elle Spielraum für Investitionen wurde dennoch nicht enger als 
2011. Die Investitionskraft verblieb auf dem Vorjahresstand, die 
Zinserträge stiegen und die Belastung durch Kapitalkosten ging 
weiter zurück. 

Nur noch 30 Gemeinden glänzen bei allen Kennzahlen 
Im Jahr 2012 bewegten sich 30 der 80 Gemeinden bei sämtli-
chen Finanzkennzahlen im mittleren oder sogar guten Bereich. 
2011 waren es allerdings noch fünf Gemeinden mehr gewesen – 
und die Jahre davor hatte sogar jede zweite Gemeinde bei allen 
Kennzahlen problemlos oder gut abgeschnitten.
Neben den 30 Gemeinden, die 2012 alle Richtwerte einhielten, 
verpassten 28 Gemeinden lediglich bei einer Kennzahl den mitt-
leren oder guten Bereich. 16 Gemeinden drifteten bei zwei Kenn-
zahlen in einen schlechteren Bereich ab. Bei sechs Gemeinden 
war dies bei drei Kennzahlen der Fall (Karte 1). Oft traten die 
Überschreitungen auf, weil die Investitionskraft zu schwach war 
(niedriger Selbstfinanzierungsanteil) oder Investitionen gröss-
tenteils fremdfinanziert werden mussten (geringer Selbstfinan-
zierungsgrad). Die auftretenden Belastungen gelten aber immer 
noch als unkritisch und tragbar.
Im landesweiten Vergleich zählen die Thurgauer Gemeinden bei 
fünf Finanzkennzahlen zu den Kantonen mit den besten durch-

2011 2012

Durch-
schnitt 1 

2011–2012

Interkant.
Vergleich2

(Datenbasis 
2011)

Selbstfinanzierungsgrad
(in %) 88,7 85,8 112,5 3 Mittel

Selbstfinanzierungs-
anteil (in %) 11,8 11,7 11,8 Mittel

Zinsbelastungsanteil 
(in %) –2,5 –2,8 –2,6 Gut

Kapitaldienstanteil 
(in %) 4,7 3,2 3,9 Gut

Nettoschuld4 pro 
Einwohner (in Fr.) –319 –262 –290 Gut

Investitionsanteil 
(in %) 16,6 16,1 16,4 Gut

Bruttoverschuldungs-
anteil (in %) 51,9 48,9 50,4 Gut

Bilanzsituation:5
Eigenkapital
(in Steuerprozenten) 60,4 60,1 60,2 –
1 Durchschnittsberechnungen aufgrund Basiszahlen.
2 Gut/mittel/schlecht = Der Kanton Thurgau befindet sich bezüglich der Kennzahl im vor-

deren/mittleren/hinteren Drittel der Kantone. Für den interkantonalen Vergleich wurden 
Zahlen aus dem Jahr 2011 herangezogen; dies waren die aktuellsten, bei Redaktions-
schluss für alle Kantone vorliegenden Werte.

3 Der Durchschnitt des Selbstfinanzierungsgrads bezieht sich auf fünf Jahre (2008–2012). 
Durch die Umstellung in der Datenerhebung (Softwareeinfühung beedata) kann in der 
Durchschnittsberechnung das Jahr 2008 aber nur für 51 Gemeinden einbezogen werden. 
Ab 2009 liegen vergleichbare Daten für alle 80 Thurgauer Gemeinden vor.

4  Die Kennzahl ist nur bedingt interkantonal vergleichbar.
5 Die Kennzahl zur Bilanzsituation gehört aufgrund mangelnder interkantonaler Vergleich-

barkeit nicht zum Kennzahlenset, welches von der KKAG empfohlen wird.

Quellen: Finanzkontrolle Thurgau, Konferenz der Kantonalen Aufsichtsstellen über die 
Gemeindefinanzen (KKAG)

Tabelle 1
Überblick über die wichtigsten Finanzkennzahlen
Durchschnitt1 aller Thurgauer Gemeinden (ohne Werkbetriebe)
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Relativ tiefe Aufwandüberschüsse wurden in 14 Gemeinden 
registriert. Nach wie vor weist keine Gemeinde einen Bilanz-
fehlbetrag aus. Ein Bilanzfehlbetrag war zuletzt im Jahr 2006 
vorgekommen.

Im Zweijahresdurchschnitt war das Eigenkapital mit 150 Steuer-
prozenten oder mehr besonders hoch in Wagenhausen, Rapers-
wilen, Sommeri und Dozwil. Auch Frauenfeld, die grösste 
Gemeinde, verzeichnete mit 136 Steuerprozenten im Schnitt ein 
sehr komfortables Polster.

Selbstfinanzierungsgrad nur leicht gerutscht
Im Jahr 2011 war der Selbstfinanzierungsgrad zum ersten 
Mal seit mindestens zehn Jahren unter die 100-Prozent-Marke 

gerutscht. Das heisst, dass die Gemeinden ihre Investitionen 
nicht mehr vollumfänglich durch selbst erwirtschaftete Mittel 
finanzieren konnten. Im Jahr 2012 hat sich der Selbstfinanzie-
rungsgrad im Gemeindeschnitt aber nicht mehr wesentlich ver-
schlechtert. Gegenüber dem Vorjahr sind die selbst erwirtschaf-
teten Mittel sogar etwas gestiegen (+3 % auf 65,8 Mio. Franken). 
Da aber das Volumen der Nettoinvestitionen deutlicher zulegte 
(+ 6 % auf 76,7 Mio. Franken), sank der Selbstfinanzierungsgrad 
leicht von 89 % auf 86 % (Grafik 3). Bei den Investitionen gilt zu 
beachten, dass sie von Jahr zu Jahr stark schwanken können. 
Betrachtet man nur eine kurze Zeitspanne, kann dies die Aussa-
gekraft schmälern, weil der langfristige Nutzen ausgeklammert 
wird. Im Fünfjahresschnitt liegt der Selbstfinanzierungsgrad mit 
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Grafik 4
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Selbstfinanzierungs-
grad von ... 
Kanton Thurgau, 2012

* Sondersituation: Nettoinvestitionen und negative Selbstfinanzierung
Grafiken: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quellen: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau

Grafik 3
Entwicklung des Selbstfinanzierungsgrads
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2003–2012, in Prozent
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Selbstfinanzierungsgrad
Der Selbstfinanzierungsgrad zeigt an, in welchem Ausmass Neuinve-
stitionen durch selbsterwirtschaftete Mittel finanziert werden können. 
Ein Selbstfinanzierungsgrad unter 100 % führt zu einer Neuverschul-
dung. Liegt der Wert über 100 %, können Schulden abgebaut werden.

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise mit Werkbetrieben erfasst, 
ab 2009 wird die Kennzahl einheitlich ohne Werkbetriebe ausgewiesen. Für 
2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne Werkbetriebe auf Basis von 51 
Gemeinden berechnet werden.
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Grafik 2
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Bilanzfehlbetrag bzw. 
Eigenkapital von ... Steuerprozenten
Kanton Thurgau, 2012

Grafik 1
Entwicklung des Bilanzfehlbetrags bzw. Eigenkapitals
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2003–2012, in Steuerprozenten
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Bilanzfehlbetrag bzw. Eigenkapital
Die Finanzkennzahl zeigt an, wie viele Reserven eine Gemeinde hat. 
Besteht ein Bilanzfehlbetrag, muss dieser abgeschrieben werden.

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise ohne Werkbetriebe erfasst, ab 
2009 wird die Kennzahl einheitlich mit Werkbetrieben ausgewiesen (rückwir-
kend auch das Jahr 2008). 

Grafiken: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quellen: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau
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Der Selbstfinanzierungsgrad war im Mehrjahresdurchschnitt u. a.
in Amlikon-Bissegg, Mammern, Eschlikon, Salenstein, Wagen-
hausen, Sirnach und Roggwil vergleichsweise tief (unter 50 %).3 

Seit zwei Jahren ist der finanzielle Spielraum enger
Bis 2010 hatten die Thurgauer Gemeinden im Schnitt einen 
etwas grösseren finanziellen Spielraum für Investitionen. Seither 
ist dieser enger geworden. Der Selbstfinanzierungsanteil, der 
die Finanzkraft anzeigt, sackte 2011 auf 12 % ab und verharrte 
dort auch 2012. Dies deutet immer noch auf eine mittlere Inves-
titionskraft der Gemeinden hin. Erst unter 10 % wird von einer 
schwachen Investitionskraft gesprochen.

Eine schwache Investitionskraft verzeichneten 2012 30 Gemein-
den. Oft sind es jene, die auch einen schwachen Selbstfinan-
zierungsgrad haben. 13 Gemeinden fielen durch eine sehr gute 

3 Beim Selbstfinanzierungsgrad empfiehlt sich die Betrachtung eines Fünfjah-
resdurchschnitts. Dies ist nach der Umstellung auf die neue Software beedata 
bereits bei den Gemeinden Mammern, Wagenhausen, Sirnach und Roggwil der 
Fall. In Amlikon-Bissegg, Eschlikon und Salenstein bezieht sich der Durchschnitt 
auf vier Jahre.

112 % noch deutlich im selbstfinanzierbaren Bereich für Investi-
tionen.2 

Im Jahr 2012 konnte mehr als die Hälfte der Gemeinden ihre 
Investitionen selbst finanzieren (Selbstfinanzierungsgrad von 
mindestens 100 %). Ihnen standen 28 Gemeinden gegenüber, die 
eine vergleichsweise grosse Neuverschuldung für Investitionen 
auf sich nahmen. Dies sind fünf Gemeinden mehr als im Vor-
jahr. Von diesen Gemeinden verzeichnete aber fast jede zweite 
ein Nettovermögen. Als einzige Gemeinde hatte Sommeri 2012 
einen negativen Selbstfinanzierungsgrad. Dieser kam aufgrund 
von Nettoinvestitionen (für das Glasfasernetz) bei einer negati-
ven Selbstfinanzierung (u. a. wegen Entnahmen aus Spezial- und 
Vorfinanzierungen und eines Aufwandüberschusses) zustande. 
Relativiert wird der negative Selbstfinanzierungsgrad aber auch 
hier durch ein Nettovermögen der Gemeinde. 

2 Durch die Umstellung in der Datenerhebung (Softwareeinführung beedata) 
konnte in der Durchschnittsberechnung das Jahr 2008 nur für 51 Gemeinden 
einbezogen werden. Erst seit 2009 liegen für alle 80 Thurgauer Gemeinden ver-
gleichbare Daten vor.

Karte 1
Finanzkennzahlen 2012
Gemeinden nach Anzahl der Über- bzw. Unterschreitungen der Richtwerte
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Selbstfinanzierungsgrad  > 70 % Nettochuld pro Einwohner  < 3'000 Franken Selbstfinanzierungsanteil  > 10 % Bruttoverschuldungsanteil  < 150 %
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Karte: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau
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Inves titionskraft auf. Sie hatten einen Selbstfinanzierungsanteil 
von 20 % oder mehr. Dies sind zwei Gemeinden mehr als im Vor-
jahr, aber deutlich weniger als noch 2010 (32 Gemeinden). 

Im Zweijahresdurchschnitt war der Selbstfinanzierungsanteil 
in Raperswilen, Birwinken und Hohentannen am höchsten (um 
30 %). Bussnang, Schlatt und Basadingen-Schlattingen verblieb 
nur ein kleiner finanzieller Spielraum (Selbstfinanzierungsanteil 
unter 5 %). Für die beiden Kleinstgemeinden Gottlieben und Som-
meri wiesen die Kennzahlen keinen Spielraum aus.

Investitionstätigkeit bewegt sich im Mittelfeld
Die Investitionstätigkeit der Thurgauer Gemeinden war 2012 – 
wie bereits seit Jahren – mittelstark. Die Bruttoinvestitionen 
beliefen sich – wie im Vorjahr – auf 96,0 Millionen Franken und 

machten 16,1 % der konsolidierten Ausgaben aus (= Investitions-
anteil). Die Investitionstätigkeit fiel damit ähnlich hoch aus wie 
im Vorjahr (16,6 %4). Als stark gilt die Investitionstätigkeit erst 
ab einem Investitionsanteil von 20 %. Wenn der Investitionsan-
teil über längere Zeit 20 % überschreitet, besteht allerdings die 
Gefahr, dass die Nettoverschuldung zunimmt. 

Eine starke oder sehr starke Investitionstätigkeit gab es in 28 
Gemeinden (Vorjahr: 22). Ihnen gegenüber standen 28 Gemein-
den mit einer schwachen Investitionstätigkeit (Vorjahr: 23). Die 
Zahl der Gemeinden im mittleren Bereich verringerte sich.
Im Zweijahresdurchschnitt war die Investitionstätigkeit beson-

4 Der leichte Rückgang resultiert aus dem Anstieg der konsolidierten Ausgaben 
um 2,3 % auf 595,1 Millionen Franken.
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Grafik 8
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Investitionsanteil 
von ... 
Kanton Thurgau, 2012

Grafik 7
Entwicklung des Investitionsanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2004–2012, in Prozent
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Investitionsanteil
Die Kennzahl zeigt die Aktivität im Bereich der Investitionen und den 
Einfluss auf die Nettoverschuldung. Eine schwache Investitionstätig-
keit liegt bei einem Wert unter 10 %, eine sehr starke bei einem Wert 
über 30 %.

Die Kennzahl Investitionsanteil wird erst seit 2004 erhoben. Bis 2008 wurde die 
Kennzahl teilweise mit Werkbetrieben erfasst, ab 2009 wird sie einheitlich ohne 
Werkbetriebe ausgewiesen. Für 2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne 
Werkbetriebe auf Basis von 45 Gemeinden berechnet werden.

Grafik:en Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Grafik 6
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Selbstfinanzierungs-
anteil von ... 
Kanton Thurgau, 2012

Grafik 5
Entwicklung des Selbstfinanzierungsanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2003–2012, in Prozent
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Selbstfinanzierungsanteil
Der Selbstfinanzierungsanteil charakterisiert die Finanzkraft und den 
finanziellen Spielraum einer Gemeinde. Ein Anteil unter 10 % weist 
auf eine schwache Investitionskraft hin. Werte über 20 % sind sehr 
gut.

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise mit Werkbetrieben erfasst, 
ab 2009 wird die Kennzahl einheitlich ohne Werkbetriebe ausgewiesen. Für 
2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne Werkbetriebe auf Basis von 51 
Gemeinden berechnet werden.

0

5

10

15

20

25

30

35

40

20 % oder mehr

sehr gute

10 % bis
unter 20 %

mittlere

0 % bis 
unter 10 %

schwache

Unter 0 %

keine

13

30

1

36

Richtwert:
 

Urteil:
Investitionskraft

Grafiken: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau



5

Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

schnittliche Bruttoverschuldungsanteil ist mit 48,9 % von dem 
guten in den sehr guten Bereich aufgestiegen. 70 der 80 Gemein-
den wiesen einen guten oder sehr guten Bruttoverschuldungs-
anteil aus. Bei einer Gemeinde (Bichelsee-Balterswil) über-
schritt der Bruttoverschuldungsanteil sowohl 2012 als auch im 
Zweijahresdurchschnitt leicht die 150-Prozent-Marke. Ab dieser 
Schwelle ist das Verhältnis von Bruttoschuld zum Finanzertrag 
schlecht. Als kritisch gilt die Bruttoverschuldung aber erst, wenn 
sie mehr als 200 % der Finanzerträge ausmacht. Dies ist bei kei-
ner Gemeinde der Fall. 
Landesweit gehören die Thurgauer Gemeinden zu den Kantonen 
mit den niedrigsten Bruttoverschuldungsanteilen.

Nettovermögen schrumpft, ist aber immer noch deutlich 
im positiven Bereich
Die Thurgauer Gemeinden verfügten im Jahr 2012 im Durch-
schnitt über ein Nettovermögen von 262 Franken pro Einwohne-

ders rege in Diessenhofen, Dozwil, Zihlschlacht-Sitterdorf und 
Mammern. Dabei verfügte Dozwil auch über eine ansehnliche 
Finanzkraft (Selbstfinanzierungsanteil von über 20 %), während 
diese in Diessenhofen eher gering war (8 %).
Letztendlich hängt das Ausmass der Investitionstätigkeit von den 
Bedürfnissen der Bevölkerung und der Gemeinden ab. Wichtig 
ist, dass sich die Gemeinden nicht zu stark verschulden, was 
mit dem Bruttoverschuldungsanteil gemessen werden kann. Bei 
allen erwähnten Gemeinden war der Bruttoverschuldungsanteil 
sehr gut oder gut.

Niedrige Bruttoverschuldung
Die Thurgauer Gemeinden haben eine unproblematische Ver-
schuldungssituation. Der Bruttoverschuldungsanteil misst die 
Bruttoverschuldung im Verhältnis zum Finanzertrag. Der durch-
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Grafik 10
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Bruttoverschuldungs-
anteil von ... 
Kanton Thurgau, 2012

Grafik 9 
Entwicklung des Bruttoverschuldungsanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2004–2012, in Prozent
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Bruttoverschuldungsanteil
Der Bruttoverschuldungsanteil ist die Messgrösse, die anzeigt, wie 
viele Prozentpunkte vom Finanzertrag benötigt werden, um die Brut-
toschulden abzutragen. Die Verschuldung wird als kritisch eingestuft, 
wenn der Schwellenwert über 200 % liegt, Werte von 100 % und 
tiefer werden als gut eingestuft.

Die Kennzahl Bruttoverschuldungsanteil wird erst seit 2004 erhoben. Bis 2008 
wurde die Kennzahl teilweise ohne Werkbetriebe erfasst, ab 2009 wird sie 
einheitlich mit Werkbetrieben ausgewiesen. Für 2008 konnte rückwirkend ein 
Durchschnitt mit Werkbetrieben auf Basis von 50 Gemeinden berechnet werden. 

Grafiken: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau
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Grafik 12
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Nettovermögen bzw. 
einer Pro-Kopf-Nettoschuld von ... 
Kanton Thurgau, 2012

Grafik 11
Entwicklung der Nettoschuld pro Einwohner
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2003–2012, in Franken
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Nettoschuld bzw. Nettovermögen pro Einwohner
Die Nettoschuld pro Einwohner wird als Gradmesser für die Verschul-
dung verwendet. Mit über 5'000 Franken gilt diese als sehr hoch.

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise ohne Werkbetriebe erfasst, ab 
2009 wird die Kennzahl einheitlich mit Werkbetrieben ausgewiesen (rückwir-
kend auch das Jahr 2008). 

Grafiken: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quellen: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau
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teil von 25 % müssten Gemeinden Massnahmen treffen, um ihre 
Schulden und/oder Abschreibungen zu senken. 

Mehrausgaben im Bereich Gesundheit
Der Laufende Aufwand der Thurgauer Gemeinden summierte 
sich 2012 auf 753 Millionen Franken. Im Vergleich zum Vorjahr 
bedeutet dies eine Zunahme von 2,7 % oder 19,5 Millionen Fran-
ken. Den stärksten Anstieg mussten die Gemeinden erneut im 
Bereich Gesundheit hinnehmen (+19 % bzw. 4,2 Mio. Franken). 
Die Zunahme hängt mit der neuen Pflegefinanzierung zusam-
men, welche seit 2011 eine Teilfinanzierung der Gemeinden 
für die Langzeitpflege vorsieht und auch bei Spitexdiensten für 
höhere Aufwendungen sorgt. Absolut gesehen stiegen die Auf-
wendungen am kräftigsten im Bereich Soziale Wohlfahrt (+5,9 
Mio. Franken bzw. 4,0 %). Die Soziale Wohlfahrt ist in der Lau-

rin und Einwohner. Dies sind 57 Franken weniger als im Vorjahr, 
aber immer noch mehr als in den Jahren 2008 und 2009 (Gra-
fik 11). 2008 konnte erstmals ein Nettovermögen ausgewiesen 
werden. Noch vor zehn Jahren lag die Pro-Kopf-Nettoschuld bei 
über 200 Franken. 
Mehr als die Hälfte der Gemeinden (44; wie im Vorjahr) konnte 
ein Nettovermögen ausweisen. Für weitere 21 Gemeinden war 
die Situation mit einer Pro-Kopf-Verschuldung unter 1'000 Fran-
ken problemlos. 13 Gemeinden nahmen eine mittlere Verschul-
dung auf sich (1'000 bis 3'000 Franken pro Einwohner). Nur zwei 
Gemeinden (Amlikon-Bissegg und Berlingen) lagen 2012 mit einer 
Pro-Kopf-Nettoschuld in einem Bereich, in dem die Verschuldung 
als gross gilt (Amlikon-Bissegg auch im Zweijahresdurchschnitt). 
Beide Gemeinden verfügen aber noch über ausreichend Eigenka-
pital. Keine Thurgauer Gemeinde hat eine Verschuldung, die als 
kaum tragbar gilt (über 5'000 Franken pro Kopf).

In der Schweiz wiesen 2011 (aktuellste Daten) neben dem Thur-
gau nur sieben weitere Kantone im Gemeindedurchschnitt ein 
Nettovermögen aus: Zug, Appenzell I. Rh., Glarus, Basel-Land-
schaft, Genf, Aargau und Solothurn.

Zinserträge steigen und steigen
Seit 2003 kann die typische Thurgauer Gemeinde mehr Erträ-
ge aus ihrem Vermögen ziehen, als sie Schuldzinsen zu bezah-
len hat. Seither sind die Zinsgewinne gestiegen. Im Jahr 2012 
erwirtschafteten die Gemeinden im Schnitt 2,8 % des Finanzer-
trags. Dies ist etwas mehr als im Vorjahr (Grafik 13).
Von Zinserträgen profitierten 67 der 80 Gemeinden. Bei den übri-
gen Gemeinden war die Zinsbelastung tief. Nur eine Gemeinde 
hatte eine mittlere Belastung zu tragen (Pfyn).
Noch höhere Zinserträge als im Thurgau erwirtschafteten 2011 
(aktuellste Daten) in der Schweiz die Kantone Basel-Landschaft, 
Schaffhausen und Graubünden.

Belastung mit Kapitalkosten erneut gesunken
Betrachtet man neben den Nettozinsen die ordentlichen Abschrei-
bungen, erhält man die Kennzahl des Kapitaldienstanteils. Sie ist 
die Messgrösse für die Belastung des Haushalts mit Kapitalko-
sten. Bei einem hohen Wert hat eine Gemeinde hohe Abschrei-
bungen zu bewältigen und/oder eine hohe Verschuldung abzu-
tragen. Diese Kennzahl hat sich, wie die Zinsbelastung, für die 
durchschnittliche Gemeinde im Laufe der letzten Jahre zurückge-
bildet und liegt seit 2011 unter 5 %. Unter dieser Schwelle gilt 
die Belastung der Kapitalkosten als tief. 2012 lag der Kapital-
dienstanteil bei 3,2 % und war damit nochmals deutlich gegen-
über dem Vorjahr gesunken (Grafik 15). 
Bei 22 Gemeinden (Vorjahr: 18) war der Kapitaldienstanteil nega-
tiv, d. h. die Vermögenserträge waren hier höher als die Schuld-
zinsen und Abschreibungen. Die übrigen Gemeinden haben eine 
tiefe oder mittlere Belastung. Nur eine Gemeinde (Stettfurt) hat 
den mittleren Bereich knapp verfehlt (Kapitaldienstanteil von 
16 % im Zweijahresdurchschnitt). Erst ab einem Kapitaldienstan-

Grafik 14
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Zinsbelastungsanteil 
von ... 
Kanton Thurgau, 2012

Grafik 13
Entwicklung des Zinsbelastungsanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2003–2012, in Prozent

-3.0

-2.5

-2.0

-1.5

-1.0

-0.5

0.0

0.5

1.0

1.5

2.0

2.5

2012201120102009200820072006200520042003

Strukturbruch

Gemeinden Zum Vergleich: Staatshaushalt Thurgau

-0.2

-2.8

Zinsbelastungsanteil 
Die Kennzahl misst die Belastung des Haushaltes mit Zinskosten. Ein 
Zinsbeslatungsanteil von 2 % gilt noch als klein, ab 5 % als hoch und 
über 8 % als sehr hoch.
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Belastung

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise mit Werkbetrieben erfasst, 
ab 2009 wird die Kennzahl einheitlich ohne Werkbetriebe ausgewiesen. Für 
2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne Werkbetriebe auf Basis von 51 
Gemeinden berechnet werden.

Grafiken: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau
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fenden Rechnung der grösste Aufwandposten. Auf sie entfallen 
20 % der Ausgaben. Der zweitgrösste Posten ist die Allgemeine 
Verwaltung (18 %), anschliessend folgt der Bereich Umwelt und 
Raumordnung (14 %).

Zieht man von den Aufwendungen die Erträge in der jeweili-
gen Funktion ab, ergibt sich der grösste Aufwandüberschuss 
im Bereich Allgemeine Verwaltung (76 Mio. Franken). Beinahe 
ebenso hoch fällt der Aufwandüberschuss im Bereich der sozi-
alen Wohlfahrt aus (71 Mio. Franken). Im Bereich Gesundheit hat 
er am stärksten zugenommen und ist mit 25,5 Millionen beinahe 
doppelt so hoch wie noch 2010 (13,7 Mio. Franken). 

Eigene Beiträge der Gemeinden steigen weiter
30 % der Aufwendungen der Politischen Gemeinden sind Sach-
aufwand. Im Vergleich zum Vorjahr hat der Sachaufwand um 

Grafik 16
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Kapitaldienstanteil 
von ... 
Kanton Thurgau, 2012

Grafik 15
Entwicklung des Kapitaldienstanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2003–2012, in Prozent
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Kapitaldienstanteil
Der Kapitaldienstanteil ist die Messgrösse für die Belastung des 
Haushaltes mit Kapitalkosten. Ein hoher Kapitaldienstanteil (15 % 
und mehr) weist auf einen hohen Abschreibungsbedarf und/oder eine 
hohe Verschuldung hin.
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Belastung

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise mit Werkbetrieben erfasst, 
ab 2009 wird die Kennzahl einheitlich ohne Werkbetriebe ausgewiesen. Für 
2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne Werkbetriebe auf Basis von 51 
Gemeinden berechnet werden.)

Grafiken: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau

Grafik 17
Spürbar höhere Gesundheitsausgaben
Aufwand der Laufenden Rechnung nach Funktionen 
Summe aller Thurgauer Gemeinden, 2011–2012, in Mio. CHF
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Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau 
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

2012
Veränderung 
zum Vorjahr 

in Mio. CHF Anteil in % in %

Soziale Wohlfahrt 152,0 20,2 4,0

Allgemeine Verwaltung 138,5 18,4 3,6

Umwelt und Raumordnung 105,7 14,0 2,9

Volkswirtschaft 100,3 13,3 2,5

Verkehr 82,4 10,9 4,6

Öffentliche Sicherheit 56,2 7,5 6,8

Kultur und Freizeit 45,8 6,1 2,4

Finanzen und Steuern 38,5 5,1 –19,6

Gesundheit 26,4 3,5 18,7

Bildung* 6,9 0,9 *

Total 752,7 100,0 2,7
* Umfasst nur die fünf Gemeinden mit integrierter Schulgemeinde; Vorjahresvergleich 

nicht sinnvoll.
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 2
Aufwand der Laufenden Rechnung nach Funktionen
Summe aller Politischen Gemeinden, Kanton Thurgau, 2012, in Mio. CHF

Grafik 18
Nettoaufwand (Aufwand minus Ertrag) der Laufenden Rech-
nung nach Funktionen
Summe aller Thurgauer Gemeinden, 2012
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Gestiegene Erträge aus Steuern, Entgelten und Vermögen
Der Ertrag der Laufenden Rechnung aller Thurgauer Gemeinden 
summierte sich 2012 auf 765 Millionen Franken. Dies sind 3 % 
oder 22 Millionen Franken mehr als im Vorjahr. Die wichtigste 
Finanzierungsquelle der Gemeinden sind mit 42 % die Steuern. 
Der zweitgrösste Teil der Gemeindeerträge stammt aus Entgel-
ten (38 %). Beide Beträge haben gegenüber dem Vorjahr zuge-
nommen, die Steuererträge um überdurchschnittlich 4,2 % (+13 
Mio. Franken), die Entgelte um 1,8 % (+4 Mio. Franken). Auch 
die Vermögenserträge wuchsen, prozentual gesehen sogar am 
kräftigsten (+7,5 %). Die Vermögenseinnahmen machen 5 % der 
Gemeindeerträge aus.

3,8 % zugenommen (bzw. +8,5 Mio. Franken). Noch kräftiger sind 
die eigenen Beiträge gestiegen (+5,8 % bzw. +10 Mio. Franken). 
Der Anteil der eigenen Beiträge an den Gemeindeaufwendungen 
nahm in den letzten Jahren immer mehr Raum ein. Die drittgrös-
ste Gemeindeaufwendung ist jene für das Personal. Der Per-
sonalaufwand ist mit 2,9 % im Vergleich eher durchschnittlich 
gestiegen.
Einige Aufwandarten waren im Vergleich zum Vorjahr rückläufig. 
Beispielsweise fielen weniger Passivzinsen an und es wurden 
(erneut) weniger Einlagen in Spezialfinanzierungen getätigt.

2012
Veränderung 
zum Vorjahr 

in Mio. CHF Anteil in % in %

Steuern 320,8 41,9 4,2

Entgelte 292,6 38,2 1,3

Vermögenserträge 37,6 4,9 7,5

Rückerstattungen von 
Gemeinwesen 28,6 3,7 5,7

Interne Verrechnungen 28,5 3,7 –3,3

Anteile und Beiträge ohne 
Zweckbindung 19,2 2,5 2,9

Beiträge für eigene Rechnung 16,7 2,2 2,7

Entnahmen aus Spezialfinan-
zierungen und Stiftungen 13,7 1,8 –4,9

Durchlaufende Beiträge 6,1 0,8 45,9

Regalien und Konzessionen 1,6 0,2 –1,5

Total 765,2 100,0 3,0

 Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 4
Ertrag der Laufenden Rechnung nach Arten
Summe aller Politischen Gemeinden, Kanton Thurgau, 2012, in Mio. CHF

Grafik 19
Eigenbeiträge ist am stärksten gewachsener Aufwandposten
Aufwand der Laufenden Rechnung nach Arten
Summe aller Thurgauer Gemeinden, 2011–2012, in Mio. CHF
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Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau 
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

2012
Veränderung 
zum Vorjahr 

in Mio. CHF Anteil in % in %

Sachaufwand 229,8 30,5 3,8

Eigenbeiträge 183,3 24,3 5,8

Personalaufwand 157,6 20,9 2,9

Abschreibungen 63,9 8,5 0,4

Entschädigungen an 
Gemeinwesen 37,9 5,0 –0,5

Einlagen in Spezialfinanzie-
rungen und Stiftungen 33,6 4,5 –8,0

Interne Verrechnungen 28,3 3,8 –3,3

Passivzinsen 10,2 1,4 –11,5

Durchlaufende Beiträge 6,1 0,8 46,4

Anteile und Beiträge ohne 
Zweckbindung 2,1 0,3 –8,1

Total 752,7 100,0 2,7

Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 3
Aufwand der Laufenden Rechnung nach Arten
Summe aller Politischen Gemeinden, Kanton Thurgau, 2012, in Mio. CHF

Grafik 20
Steuern und Entgelte machen 80 % der Erträge aus
Ertrag der Laufenden Rechnung nach Arten
Summe aller Thurgauer Gemeinden, 2011–2012, in Mio. CHF
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Präsentation der Kennzahlen ohne Werkbetriebe
In den Statistischen Mitteilungen zu den Gemeindefinanz-
kennzahlen wurden bis 2009 je nach Gemeinde die Finanz-
kennzahlen entweder mit oder ohne spezialfinanzierte Berei-
che (z. B. Wasserwerke, Elektrizitätswerke) ausgewiesen. 
Nach der Umstellung auf die automatische Datenerfassung 
mittels der Software „beedata“ können nun die Finanzkenn-
zahlen einheitlich ohne Werke präsentiert werden. 
Die Ausklammerung der Werkbetriebe aus den Finanzkenn-
zahlen ist deshalb sinnvoll, da die Werkbetriebe selbsttragend 
zu führen sind und deshalb nicht der finanzpolitischen Steue-
rung der Gemeinden unterliegen, wie dies bei den restlichen 
Gemeindeaufgaben der Fall ist. Es gibt allerdings drei Kenn-
zahlen, die den gesamten Finanzhaushalt einer Gemeinde 
abbilden und daher inklusive der Werkbetriebe ausgewiesen 
werden: Eigenkapital, Nettovermögen und Bruttoverschul-
dungsanteil.
Ein Vergleich mit früheren Jahren (vor 2009) ist durch die 
Um stellung nur eingeschränkt möglich. Die Datenqualität  
hat hingegen gewonnen, da die Abgrenzungen und Berech-
nungen für jede Kennzahl und für alle Gemeinden einheitlich 
definiert sind. Eine tabellarische Übersicht der Gemeinden 
findet sich auf den Seiten 17 bis 22 im Anhang der vorliegen-
den Publikation.

Erläuterungen und Informationen zur Berechnung und Aussa-
ge der Kennzahlen finden sich auf den Seiten 23 bis 34. Im 
Internet sind die Kennzahlen grafisch präsentiert und sowohl 
mit als auch ohne Werkbetriebe veröffentlicht: 
http://gdestat.beedata.ch.
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hilfe (+80 %). Im Vorjahresvergleich blieben die Ausschüttungen 
für die Bevölkerungsdichte nahezu konstant (+1,0 %).

Die volumenmässig stärkste Finanzausgleichskomponente ist 
die Anhebung finanzschwächerer Gemeinden auf die finanzielle 
Mindestausstattung. Mit 9,7 Millionen Franken liegt diese um 
387'000 Franken höher als im Vorjahr (+4,2 %). 

Zurückgegangen sind im Jahr 2013 einzig die ausserordent-
lichen Beitragsleistungen, und zwar von 1 Millionen Franken 

Im Jahr 2013 wurden 18,3 Millionen Franken als Finanzausgleich 
an die Politischen Gemeinden ausbezahlt. Das sind 0,6 Millionen 
Franken oder 3,1 % mehr als im Vorjahr. Die Finanzausgleichsbe-
träge steigen bereits seit drei Jahren leicht. 

Von den 80 Thurgauer Gemeinden wurden 47 im Finanzausgleich 
bezuschusst (eine mehr als im Vorjahr). Auf der Geberseite waren 
17 Gemeinden am Ressourcenausgleich beteiligt (zwei weniger 
als im Vorjahr). Der gesamte, bei den Gemeinden abgeschöpf-
te Beitrag ist mit 3,3 Millionen Franken nahezu gleich geblie-
ben (+7'800 Franken oder +0,2 %). Da sich der Betrag auf zwei 
Gemeinden weniger als zuvor verteilte, mussten diese im Schnitt 
etwas tiefer in die Tasche greifen. 

Auf der Empfängerseite wurden gegenüber dem Vorjahr vor 
allem mehr Mittel für Gemeinden mit überdurchschnittlichen 
Sozialhilfeaufwendungen ausgeschüttet (+0,5 Millionen Franken 
bzw. +17 %). Seit 2010 ist der Ausgleich für Sozialhilfekosten 
von den einzelnen Leistungen des Finanzausgleichs am stärk-
sten gestiegen, und zwar von 1,8 Millionen Franken (2010) auf 
3,3 Millionen Franken (2013). Die höheren Ausschüttungen sind 
einerseits auf die 2011 angepassten Indexpunktwerte zurückzu-
führen, andererseits auf die gestiegenen Sozialhilfekosten. Auch 
beim Lastenausgleich für die Bevölkerungsdichte sind die Index-
punktwerte erhöht worden. Der Beitrag ist im gleichen Zeitraum 
aber wesentlich geringer gestiegen (+19 %) als jener der Sozial-

Grafik 1
Gestiegene Finanzausgleichszahlungen
Kanton Thurgau, 2010–2013, in Mio. Franken
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Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau 
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Finanzausgleich 2013: 

Etwas mehr Auszahlungen aufgrund höherer Sozialhilfebeiträge

Im Jahr 2013 wurden im Rahmen des Finanzausgleichs Kanton – Gemeinden 18,3 Millionen Franken an 
finanzschwache und stark belastete Gemeinden ausgerichtet, rund 3 % mehr als im Vorjahr. Die Verteilung 
zwischen Geber- und Empfängergemeinden blieb nahezu stabil.

Vorjahresveränderung

2013 absolut

in 1'000 Fr. in % in Fr.

Ressourcenausgleich

Mindestausstattung 9'655 4,2 387'457

horizontale Abschöpfung1 3'266 0,2 7'769

Lastenausgleich

Lastenausgleich Sozialhilfekosten 3'264 16,6 465'196

Lastenausgleich Bevölkerungsdichte 4'760 1,0 46'046

Sonderbeiträge 670 –33,7 –340'000

Total 18'348 3,1 558'999

davon Kantonsanteil 15'082 3,8 551'227

davon Gemeindeanteil2 3'266 0,2 7'769
1 Geht als negative Zahl in die Berechnung ein.
2 Entspricht Abschöpfung bei den Gemeinden.
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 1
Beiträge und Finanzierung des Finanzausgleichs
Kanton Thurgau, 2013

Zum Finanzausgleich
Ziel des Finanzausgleichs ist es, die Unterschiede in der 
finanziellen Leistungsfähigkeit und in der Belastung der 
Gemeinden zu mildern. Der Ressourcenausgleich hilft dabei 
den finanzschwächeren Gemeinden zu einer finanziellen Min-
destausstattung. Ausserdem werden finanzstarke Gemein-
den abgeschöpft. Neben dem Ressourcenausgleich, der eine 
Ausgleichswirkung auf der Ertragsseite (Steuerkraft) hat, 
schliesst der Finanzausgleich auch einen Lastenausgleich ein, 
der unterschiedliche strukturelle Verhältnisse wie Bevölke-
rungsdichte und Sozialhilfekosten berücksichtigt.
Die Funktionsweise des Finanzausgleichs wird auf den Seiten 
37–38 näher erläutert, die Gesamtwirkungen auf Gemeinde-
ebene sind anschliessend im statistischen Anhang der Tabel-
le  d zusammengestellt.
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auf 670'000 Franken (–34 %). Sonderbeiträge werden geleistet, 
wenn Gemeinden übermässige Belastungen nicht selbst tragen 
oder nicht über ordentliche Beiträge ausreichend finanziert wer-
den können. 2013 erhielten sieben Gemeinden Sonderbeiträge.

Die massgebende Pro-Kopf-Steuerkraft ist weiter gestie-
gen
Die für den Finanzausgleich relevante Steuerkraft pro Einwoh-
nerin oder Einwohner, die sich aus dem Mittelwert der Steuer-
kraft der letzten drei Jahre ergibt, steigt kontinuierlich, zuletzt 
um 27  Franken (Tabelle 2). Der Anstieg fiel etwas kräftiger aus 
als in den beiden Vorjahren. Auf die Gemeinden wirkt sich die 
Steigerung unterschiedlich aus. Steigt die Steuerkraft einer 
Gemeinde überdurchschnittlich an, so führt dies zu geringeren 
Beitragsleistungen des Kantons oder zu einer höheren Abschöp-
fung, soweit diese Gemeinde nicht im neutralen Mittelfeld liegt 
(zwischen 82 % und 100 % der durchschnittlichen Steuerkraft pro 
Einwohner).

Etwas mehr Mittel für die Mindestausstattung
Im Rahmen des Ressourcenausgleichs flossen im Jahr 2013 ins-
gesamt 9,7 Millionen Franken an Gemeinden, deren Steuerkraft 
pro Einwohnerin oder Einwohner unter 82 % des kantonalen 
Durchschnitts liegt. Dies sind 4,2 % oder 0,4 Millionen Franken 
mehr als im Vorjahr, wobei diese Veränderung abhängt von der 
Entwicklung der Steuerkraft der einzelnen Gemeinde sowie dem 
Gemeindedurchschnittswert.
Von der Anhebung auf die Mindestausstattung profitierten im 
Jahr 2013 28 Gemeinden (eine weniger als im Vorjahr). Die aus-
geschütteten Mittel gingen hier vor allem an die Gemeinden 
Amriswil (2,7 Mio. Franken) und Arbon (1,1), gefolgt von Romans-
horn und Kradolf-Schönenberg (je 0,5 Mio. Franken).

Die den einzelnen Gemeinden gewährten Beiträge können dem statistischen Anhang ent-
nommen werden (Ressourcenausgleich Tabelle b).

Änderung des Finanzausgleichs ab 2014

Der Wirkungsbericht zum Finanzausgleich der Jahre 2008 bis 
2011 hat Handlungsfelder aufgezeigt, welche zu einer Ände-
rung von Gesetz und Verordnung zum Finanzausgleich der Poli-
tischen Gemeinden (Thurgauer Rechtsbuch 613.1 und 613.11) 
geführt haben. Die Änderungen treten auf 2014 in Kraft und 
betreffen:

1. Mindestausstattung
Der Regierungsrat erhält die Kompetenz, die Höhe der Min-
destausstattung innerhalb der Bandbreite von 80 bis 84 % 
festzulegen. Von dieser Kompetenz wird nicht Gebrauch 
gemacht: die Mindestausstattung bleibt für 2014 bei den bis-
herigen 82 %.

2. Horizontale Abschöpfung
Die horizontale Abschöpfung erhöht sich je nach Finanzkraft 
stufenweise von 12 % bis auf 18 % (§ 5 FAG). Im Rahmen 
einer Übergangsregelung erfolgt die Umsetzung über vier 
Jahre gestaffelt.

3. Steuerfussgewichtung
Die Steuerfussgewichtung beim strukturellen Lastenausgleich 
(§ 8 Abs. 3 FAG) führt dazu, dass sich dieser Ausgleich (soweit 
die Voraussetzungen für eine Beitragsleistung unter diesem 
Titel überhaupt gegeben sind) je nach Höhe des Steuerfus-
ses bis auf Null reduziert. Die Reduktion beginnt ab einem 
Steuerfuss von 59,5 % (Auszahlung 90 %) bis zum Steuerfuss 
von 50,5 % oder weniger ohne Beitrag. Auch hier gilt eine 
Übergangsregelung für eine gestaffelte Umsetzung über vier 
Jahre.

4. Abgeltung für Zentrumsfunktion
Die sechs kantonalen Zentren gemäss kantonalem Richtplan 
erhalten eine Abgeltung in Form einer Anrechnung (Abzug) 
von bisher 12 % der durchschnittlichen kantonalen Steuer-
kraft. Diese Anrechnung wird bei der Mindestausstattung auf 
8 % begrenzt. Ferner wird ein Minimum von Fr. 30 pro Einwoh-
ner festgelegt. Die Übergangsregelung mildert die Auswirkun-
gen in Form einer Staffelung über vier Jahre (§ 14 FAG). 

5. Verzichtsausgleich
Gemeinden, welche nachhaltig auf Siedlungsgebiet verzich-
ten, können beim Departement für Finanzen und Soziales ein 
Gesuch für einen Beitrag zum Ausgleich für diesen Verzicht 
einreichen (§ 6a RRV zum FAG). 

Zu den Auswirkungen dieser Anpassungen wurden auf der 
Homepage der Finanzkontrolle weitere Unterlagen bereit-
gestellt: www.finanzkontrolle.tg.ch -> Finanzausgleich -> 
Rechtsgrundlagen.

Jahr
Steuerkraft/

Einwohner
Für Finanzausgleich massgebende Werte

(Durchschnitt der vorangehenden drei Jahre)

in Fr.
Steuerkraft /Einwohner 

in Fr.

82 % (ab 2008) bzw. 75 % 
der Steuerkraft/Einwohner 

in Fr.

2004 1'641 1'629 1'221

2005 1'598 1'651 1'238

2006 1'663 1'621 1'215

2007 1'779 1'634 1'225

2008 1'748 1'680 1'377

2009 1'767 1'730 1'418

2010 1'845 1'765 1'447

2011 1'807 1'787 1'465

2012 1'847 1'806 1'481

2013 1'833 1'503

Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 2
Entwicklung der durchschnittlichen Steuerkraft pro Einwohner
Kanton Thurgau, 2004–2013
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Bottighofen ist mit Abstand die grösste Gebergemeinde
Die grössten Finanzausgleichszahlungen flossen volumenmäs-
sig – wie im Vorjahr – an die drei Gemeinden Amriswil, Arbon 
und Fischingen (3,0 Mio. Franken; 2,1 Mio. Franken und 0,9 Mio. 
Franken). In Amriswil und Arbon war vor allem die Anhebung auf 
die Mindestausstattung bedeutend, in Fischingen die unterdurch-
schnittliche Bevölkerungsdichte. Relativ zur Einwohnerzahl profi-
tierten Schönholzerswilen, Hohentannen, Wuppenau, Raperswi-
len und Birwinken am stärksten vom Finanzausgleich. 
Auf der Geberseite steuerten wie im Vorjahr die Gemeinden 
Bottighofen, Salenstein, Ermatingen, Horn und Weinfelden die 
höchsten Beiträge bei. Davon ist Bottighofen mit Abstand die 
Gemeinde mit dem höchsten Abschöpfungsbetrag (325 Franken 

Lastenausgleich steigt vor allem wegen höherer Sozial-
hilfebeiträge
Im Rahmen des Lastenausgleichs zwischen den Gemeinden wur-
den im Jahr 2013 rund 8 Millionen Franken ausgezahlt (6,8 % 
oder 0,5 Millionen Franken mehr als im Vorjahr). Vom Lasten-
ausgleich entfallen 4,8 Millionen Franken auf 27 Gemeinden mit 
unterdurchschnittlicher Bevölkerungsdichte und 3,3 Millionen 
Franken auf 12 Gemeinden mit überdurchschnittlichen Sozial-
hilfekosten. Gegenüber dem Vorjahr ist vor allem der Ausgleich 
im Bereich der Sozialhilfekosten kräftig gestiegen (+17 %). Am 
stärksten wurden die Städte Frauenfeld, Arbon und Kreuzlingen 
entlastet (zwischen 1,0 und 0,7 Millionen Franken). 
Der Ausgleich für die Bevölkerungsdichte blieb nahezu unverän-
dert (+1,0 %). Hier gingen – wie im Vorjahr – die höchsten Bei-
träge an die Gemeinden Fischingen (470'000 Franken), Kemmen-
tal (369'000) und Homburg (338'000).

Die Gemeindedetails finden sich im statistischen Anhang (Lastenausgleich, 
Tabelle c).

17 Gemeinden gaben insgesamt über 3 Mio. Franken ab
Die Finanzierung der Beitragsleistungen erfolgt zum einen durch 
einen Kantonsbeitrag und zum anderen durch eine Abschöpfung 
bei finanzstarken Gemeinden, deren Steuerkraft pro Einwohnerin 
oder Einwohner über dem Durchschnitt aller Gemeinden liegt. 
Der Kantonsbeitrag belief sich im Jahr 2013 auf 15,1 Millionen 
Franken. Dies sind 3,8 % mehr als im Vorjahr (Grafik 2). Der bei 
den Gemeinden abgeschöpfte Betrag ist geringfügig um 0,2 % 
auf 3,3 Millionen Franken gestiegen. Die Abschöpfung betraf 17 
Gemeinden. Sie trugen mit ihren Beitrag rund 18 % zur Finanzie-
rung des Finanzausgleichs bei. 2012 und 2011 waren es jeweils 
19 Gebergemeinden gewesen.

Gemeinde Gesamtbetrag
Gesamtbetrag 

pro Einwohner 
Steuerkraft pro 
Einwohner 2012

in 1'000 Fr. in Fr. in Fr.

Absolut (Gemessen am ausgezahlten Gesamtbetrag)

Amriswil –3'016,3 –241 1'530

Arbon –2'054,1 –148 1'693

Fischingen –896,6 –348 1'482

Kreuzlingen –559,4 –27 2'220

Wuppenau –539,8 –497 1'213

Relativ (gemessen am ausgezahlten Gesamtbetrag pro Einwohner)

Schönholzerswilen –507,3 –635 1'403

Hohentannen –305,5 –506 1'164

Wuppenau –539,8 –497 1'213

Raperswilen –178,9 –444 1'339

Birwinken –538,9 –404 1'239

Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 3
Die fünf grössten Empfänger des Finanzausgleichs
Kanton Thurgau, 2013

Gemeinde*
Abschöpfungs-

betrag

Abschöpfungs-
betrag pro 
Einwohner

Steuerkraft pro 
Einwohner 2012

in 1'000 Fr. in Fr. in Fr.

Bottighofen 686 325 4'390

Salenstein 322 256 3'460

Ermatingen 265 88 2'425

Horn 229 89 2'459

Weinfelden 151 14 2'145
*  Frauenfeld wird ebenfalls ein hoher Betrag abgeschöpft (629'000 Franken). Dieser wird 

allerdings durch den Lastenausgleich für Sozialhilfekosten (–958'000 Franken) überkom-
pensiert, so dass Frauenfeld eine Empfänger-Gemeinde ist.

Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 4
Die fünf hauptbetroffenen zahlenden Gemeinden des Finanzausgleichs
Kanton Thurgau, 2013

Grafik 2
Zunehmender Kantonsbeitrag
Entwicklung der Finanzausgleichsbeiträge
Kanton Thurgau, 2002–2013, in Mio. Franken
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Quelle: Finanzkontrolle Thurgau
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pro Einwohner). Salenstein ist die zweitstärkste Gebergemeinde. 
Gegenüber dem Vorjahr wurde in Salenstein allerdings etwas 
weniger abgeschöpft. Die Steuerkraft pro Einwohnerin oder Ein-
wohner ging von 4'324 Franken (2011) auf 3'460 Franken (2012) 
zurück.
Die Gesamtauswirkungen sind in der Anhangtabelle d aufgeführt.

Wirkungsbericht
Gestützt auf § 12 der Verordnung des Regierungsrates zum 
Gesetz über den Finanzausgleich der Politischen Gemeinden 
(RB 613.11) wird die Wirkung des Finanzausgleichs alle vier 
Jahre überprüft. Der Wirkungsbericht über die Jahre 2008 
bis 2011 ist abrufbar unter: www.vernehmlassungen.tg.ch  
-> Departement für Finanzen und Soziales -> Finanz- und Auf-
gabenteilung Kanton – Gemeinden. 
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Erläuterungen und  
Gemeindeübersichten:

 
Gemeindefinanzkennzahlen

Kennzahlen nach Gemeinden, Teil 1
(Selbstfinanzierungsgrad, Selbstfinanzierungsanteil
Zinsbelastungsanteil, Kapitaldienstanteil) ..............................17

Kennzahlen nach Gemeinden, Teil 2
(Nettoschuld, Investitionsanteil, 
Bruttoverschuldungsanteil, Bilanzfehlbetrag) .........................20

Zur Erhebung der Gemeindefinanzkennzahlen  .......................23

Berechnung und Aussage der Kennzahlen ..............................27

Finanzausgleich

Funktionsweise des Finanzausgleichs .....................................37

Ressourcenausgleich – Horizontale Abschöpfung ..................39

Ressourcenausgleich – Mindestausstattung auf 82 %...........42

Lastenausgleich .......................................................................45

Gesamtauswirkungen Finanzausgleich ...................................49

Die Gemeindefinanzkennzahlen können im Internet (beeda-
ta) mit verschiedenen Filtermöglichkeiten abgefragt werden. 
In beedata sind zudem Grafiken zu den Kennzahlen abrufbar.
http://gdestat.beedata.ch
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Zur Erhebung der Gemeindefinanzkennzahlen

Gesetzliche Grundlage
Die Gemeindefinanzkennzahlen werden seit dem Jahr 2003 durch den Kanton erhoben. Grundlage dazu bildet § 12 des Gesetzes über 
den Finanzausgleich der Politischen Gemeinden vom 11. September 2002 (Thurgauer Rechtsbuch 613.1). Das Gesetz und die Verord-
nung 613.11 sind im Internet abrufbar.

Bedeutung der Gemeindefinanzkennzahlen
Die harmonisierten Kennzahlen vermitteln in der Mehrjahresbetrachtung Anhaltspunkte über den Stand der Finanzen in den Gemein-
den und bieten Vergleichsmöglichkeiten mit anderen Gemeinden. Insbesondere ermöglichen die Kennzahlen: 
 - eine Beurteilung der finanziellen Lage und Entwicklung einer Gemeinde,
 - Vergleiche zwischen den Gemeinden oder zum Durchschnitt aller Gemeinden eines Kantons,
 -  Informationen zur Finanzpolitik: Anhaltspunkte für finanzpolitische Zielsetzungen, zur Messung der Effektivität von Mass-

nahmen und für die Einleitung von Korrekturmassnahmen,
 - Vergleiche über die Kantonsgrenze hinweg.
Die Finanzkennzahlen fliessen zudem vermehrt in Bonitätsbeurteilungen ein und ein wachsendes Interesse an den Kennzahlen erhöht 
deren Bedeutung. Damit kommt automatisch auch der Rechnungslegung wieder mehr Beachtung zu, da der Zweck von Kennzahlen-
standards nur erreicht werden kann, wenn die Berechnungen gemäss den bestehenden Bestimmungen vollzogen werden. Durch eine 
einheitliche Rechnungslegung wird gleichzeitig auch die Vergleichbarkeit der Gemeinden verbessert.

Auswahl der Kennzahlen
Wichtige Kriterien für die Auswahl von Kennzahlen sind die Vergleichbarkeit zwischen den Gemeinwesen, ihre Vergleichsmöglichkeit 
zum Durchschnitt aller Gemeinden im Kanton sowie ihr eigener Mehrjahresvergleich. Die Kommission der Konferenz der Kantonalen 
Aufsichtsstellen über die Gemeindefinanzen (KKAG) empfiehlt seit 2005 sieben Kennzahlen, die diese Kriterien erfüllen und gesamt-
schweizerisch auf Gemeindestufe angewendet werden können: Selbstfinanzierungsgrad, Selbstfinanzierungsanteil, Zinsbelastungs-
anteil, Kapitaldienstanteil, Nettoschuld bzw. Nettovermögen, Investitionsanteil und Bruttoverschuldungsanteil. Zusätzlich zu den emp-
fohlenen sieben Kennzahlen erhebt der Kanton Thurgau die Kennzahl zum Eigenkapital bzw. Bilanzfehlbetrag. Diese relativ geläufige 
Kennzahl ermöglicht eine Einschätzung der finanziellen Reserven bzw. des Fehlbetrages mit Blick auf den Steuerfuss. Durch die kan-
tonalen Eigenheiten der Steuersysteme ist diese Kennzahl jedoch nicht landesweit vergleichbar.
Die Datenverfügbarkeit ist im Thurgau sehr gut und die gesamtschweizerischen Empfehlungen der Aufsichtsstellen über die Gemein-
definanzen werden erfüllt. Insgesamt veröffentlichten für das Jahr 2010 nur 18 Kantone alle sieben empfohlenen Kennzahlen. 

Eine detaillierte Beschreibung der Kennzahlen findet sich auf den Seiten 27 bis 34.

Vorgehen und Systematik bei der Erhebung:
Umstellung auf Opensource-Gemeindefinanzstatistik beedata ab 2009
Die Erhebung wird von der Abteilung „Finanzausgleich und Gemeinderechnungswesen“ der kantonalen Finanzkontrolle in enger 
Zusammenarbeit mit den Gemeinden durchgeführt.
Seit dem Jahr 2009 (Daten 2008 und teilweise 2007) werden die Gemeindedaten aus den Buchhaltungssystemen der Gemeinden 
exportiert und über eine Schnittstelle in die Gemeindefinanzstatistik-Software beedata importiert. Neu werden alle Gemeindedaten 
(Kontensaldi) erfasst und ausgewertet. In beedata durchlaufen die importierten Daten verschiedene Kontrollstufen, um die Vollstän-
digkeit und Richtigkeit der Datenerfassung möglichst weitgehend sicherzustellen. Eine erste Kontrollphase umfasst die Abstimmung 
mit dem hinterlegten offiziellen Kontenrahmen. Abweichende Kontonummern werden zurückgewiesen und müssen angepasst werden. 
Weitere Kontrollen erfolgen anhand von Summenvergleichen und nach dem erfolgreichen Import erfolgt ein manueller Abgleich mit 
den gedruckten Jahresrechnungen der Gemeinden. 
Die neue Lösung definiert klar, welche Konti für eine Kennzahlenberechnung einbezogen werden. Kleinere Unterschiede ergaben sich 
bei der Darstellung der Kennzahlen ohne Werkbetriebe, weil im Gegensatz zu früher mit der Variante „ohne Werke" nebst den tra-
ditionellen Ver- und Entsorgungsbetrieben auch die Funktionen Abwasserbeseitigung (710) und Abfallbeseitigung (720) nicht in die 
Kennzahlenberechnung einbezogen wurden, was vor beedata noch individuell festlegbar war. Bei den Kennzahlen Nettoschuld bzw. 
Nettovermögen pro Einwohner und Bruttoverschuldungsanteil ist die Unterscheidung zwischen „mit Werken“ oder „ohne Werke“ in 
der neuen Lösung nicht mehr machbar. Diese beiden Kennzahlen bilden den gesamten Finanzhaushalt ab, soweit dieser in der Gemein-
derechnung enthalten ist und nicht separat geführt (z. B. ausgelagerte Bereiche) wird. 
Seit dem Jahr 2010 ist die bisher separat erarbeitete grafische Auswertung in die Opensource-Gemeindefinanzstatistik beedata inte-
griert. Neu können so die einzelnen Kennzahlen nach Gemeindetyp „ohne Werke", „mit Werken" und „mit integrierter Schule und 
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Werkbetrieben" und nach Jahren sowie im Durchschnitt über mehrere Jahre grafisch dargestellt werden. Die Jahre vor 2009 sind 
unvollständig erfasst, weil die Voraussetzungen für die Unterscheidung mit Werke und ohne Werke noch nicht gegeben waren. So wird 
lediglich 2008 zusätzlich zu 2009 für grafische Auswertungen freigegeben. Beedata ist ein offenes System, das sehr viele Möglichkei-
ten bereitstellt. Melden Sie uns Mängel und geben Sie uns Anregungen, damit weitere Verbesserungen umgesetzt werden können. 
Zugriff für Auswertungen: http://gdestat.beedata.ch

Zum Eigenkapital sind folgende Bemerkungen anzubringen: Die Gemeinden haben in den letzten Jahren vielfach hohe Ertragsüber-
schüsse erzielt, die dann im Rahmen der Gewinnverwendung für zusätzliche Abschreibungen beim Verwaltungsvermögen und/oder 
für Einlagen in Vorfinanzierungen verwendet wurden. Diese Gewinnverwendung war in den Rechnungen nur teilweise verbucht, weil 
dazu noch verschiedene Varianten genutzt wurden. So verbuchten vereinzelte Gemeinden die Gewinnverwendung erst im nächsten 
Jahr. Die Gemeinden wurden in Rundschreiben darauf aufmerksam gemacht, dass das Rechnungsmodell die Verbuchung der Gewinn-
verwendung im gleichen Rechnungsjahr vorsieht. Die Vergleichbarkeit ist nur gewährleistet, wenn eine einheitliche Buchungs- und 
Rechnungslegungspraxis umgesetzt wird. In dieser Übergangsphase konnten nicht alle Gewinnverwendungen geprüft und allenfalls 
bereinigt werden, so dass Differenzen beim Eigenkapital bestehen können. Zu beachten ist ferner, dass die Vorfinanzierungen noch 
separat geführt und damit nicht Bestandteil des Eigenkapitals sind, was erst unter dem neuen Rechnungsmodell HRM2 ändern wird. 

Wie bereits erwähnt ist es in der neuen Lösung möglich, die Kennzahlen der Gemeinden in den Varianten mit und ohne Werke zu prä-
sentieren. Voraussetzung dazu ist allerdings, dass die Abschreibungen unter den verschiedenen Funktionen geführt und die Differen-
zierung zwischen Gemeinde (Artennummer 331 und 332) sowie spezialfinanzierten Bereichen, sogenannten Eigenwirtschaftsbetrieben 
(Artennummer 334 und 335), gemacht wird. 
Im Gegensatz zur bisherigen Erhebung lässt die neue Gemeindefinanzstatistik-Lösung Vergleiche bis auf Kontoebene zu. Mittels diver-
ser Filterfunktionen können die Auswertungen ferner so verfeinert werden, dass kleinere und gleichartige Gemeinden miteinander 
verglichen werden können. 

Interpretation der Gemeindekennzahlen
Für die Interpretation der Kennzahlen ist eine Betrachtung über mehrere Jahre sinnvoll, da so neben der aktuellen Situation auch die 
Entwicklung einer einzelnen Gemeinde verfolgt werden kann. 
Auf die Besonderheiten zur Erhebung des Eigenkapitals wurde bereits unter dem vorangehenden Absatz hingewiesen. Ergänzend 
festzuhalten ist, dass das Eigenkapital seit mehreren Jahren wächst und damit in zahlreichen Fällen eine Höhe erreicht, welche der 
Risikosituation kaum mehr entspricht. Das bedeutet, dass bisherige Steuerfussreduktionen eher zu gering ausgefallen sind und noch 
mehr Steuerfusssenkungspotenzial vorhanden ist.
Beim Vergleich der Gemeinden untereinander ist der Vergleich von Durchschnittswerten dem Abstützen auf Kennzahlen einzelner 
Jahre vorzuziehen. Mehrjahresdurchschnitten kommt deshalb eine grosse Bedeutung zu. Für den Vergleich einzelner Gemeinden wer-
den für die meisten Kennzahlen Zweijahresdurchschnitte berechnet. Dies veranschaulicht am sinnvollsten den aktuellen Stand einer 
Gemeinde, verweist aber auch auf ihre neuere Entwicklung. Bei der Kennzahl „Selbstfinanzierungsgrad“ empfiehlt es sich hingegen, 
den Durchschnitt über fünf Jahre zu ermitteln. So können die typischerweise grossen Schwankungen in der jährlichen Investitionstä-
tigkeit ausgeglichen werden. Mit der Umstellung auf die Opensource-Gemeindefinanzstatistik beedata sind Einschränkungen bezüg-
lich der Vergleichbarkeit der Vorjahre entstanden.
Die Durchschnittswerte werden aufgrund der Basiszahlen berechnet, indem die Basiszahlen der einzelnen Jahre zusammengezählt 
und in die Berechnungsformel für die Kennzahl übertragen werden. Dies hat genauere Ergebnisse zur Folge als die Selbstberechnung 
der Mittelwerte aus den Kennzahlen.
Für den Vergleich ebenfalls von Bedeutung sind die unterschiedlichen Abgrenzungen der Gemeinden: ohne oder mit Werkbetriebe und 
mit integrierter Schule.

Besonderheiten der Kennzahlenberechnung ohne Werkbetriebe
Sinnvoll ist es, die Gemeindefinanzkennzahlen ohne Werkbetriebe zu berechnen. Die Werkbetriebe müssen nach dem Verursacherprin-
zip selbsttragend geführt werden, während die restlichen Gemeindeaufgaben über öffentliche Mittel (insbesondere Steuern) finanziert 
werden. Bei letzteren liegt der finanzpolitische Steuerungsbedarf, zu welchem die Kennzahlen Hinweise geben. 
Bei Kennzahlen ohne Werkbetriebe waren bisher die Gas- und Wasserversorgung sowie das Elektrizitätswerk, vereinzelt auch die 
Abwasserbeseitigung, nicht enthalten. Mit der Umstellung auf die neue Gemeindefinanzstatistik-Lösung beedata werden auch die 
Abwasser- und Abfallbeseitigung zu den Werkbetrieben gezählt und ausgeschieden. 
Die meisten Gemeinden führen die Werkbetriebe in ihrer Jahresrechnung integriert, als selbsttragende Bereiche. Für die Kennzah-
lenberechnung ohne Werkbetriebe müssen die Zahlen der Werkbetriebe unberücksichtigt bleiben. Dies wird durch eine differenzierte 
Artengliederung erleichtert, was bei den meisten Gemeinden umgesetzt ist und bei den restlichen Gemeinden noch umzusetzen ist.
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Bei der Berechnung der Nettoschuld bzw. des Nettovermögens, beim Bruttoverschuldungsanteil sowie beim Eigenkapital lässt sich 
eine Ausscheidung der Werke nur manuell vornehmen, was in der neuen Gemeindefinanzstatistik nicht mehr möglich ist. Diese Kenn-
zahlen werden daher inkl. Werke ausgewiesen, soweit diese in der Gemeinderechnung (und nicht separat) geführt werden. 

Vorbehalte bei gesamtschweizerischen Vergleichen
Aufgrund der unterschiedlichen Gemeindeabgrenzungen sind insbesondere bei gesamtschweizerischen Vergleichen Vorbehalte ange-
bracht: bei ungefähr zwei Drittel der Kantone werden die Kennzahlen der Politischen Gemeinden einschliesslich der Schulgemeinden 
ausgewiesen, da die Volksschule in die Gemeinden integriert ist. Je nach Kennzahl kann der Einbezug der Schulfinanzen zu einer Ver-
schlechterung der Kennzahl führen.

Dank
Die Erhebung der Gemeindefinanzstatistikdaten ist nur dank der konstruktiven Mitarbeit der Gemeinden möglich. Die mit der Erhebung 
betrauten Mitarbeiter der Finanzkontrolle danken den Gemeinden für die angenehme Zusammenarbeit. 
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Berechnung und Aussage der Kennzahlen

Selbstfinanzierungsgrad 

Formel:

Aussage:  Der Selbstfinanzierungsgrad zeigt an, in welchem Ausmass Investitionen durch selbsterwirschaftete Mittel finanziert 
werden können. Vor allem im Vergleich über mehrere Jahre wird erkannt, ob die Investitionen finanziell verkraftet wer-
den. Ein Selbstfinanzierungsgrad von unter 100 % führt zu einer Neuverschuldung. Liegt der Wert über 100 %, können 
Schulden abgebaut werden.

Beurteilung: unter 70 %   grosse Neuverschuldung 
 70 – 100 %  volkswirtschaftlich verantwortbar 
 100 % und mehr langfristig anzustreben

     Kontogruppe gemäss
     Rechnungsmodell
Begriff: Selbstfinanzierung
 + Ordentliche Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.331)
 + Übrige Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.332)
 + Abschreibungen Bilanzfehlbetrag (***.333)
 + Ordentliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.334)
 + Zusätzliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.335)
 + Ertragsüberschuss der Laufenden Rechnung (999.912.02)
 – Aufwandüberschuss der Laufenden Rechnung (999.912.01)
 + andere cashflowbildende Aufwendungen1: ... ...
 + Einlagen in Spezialfinanzierungen (LR) (***.38*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (LR) (***.48*)
 – andere cashflowbildende Erträge1: ... ...
 Total

Begriff: Nettoinvestition
 + Aktivierte Investitionsausgaben (***.690)
 – Passivierte Investitionseinnahmen (***.590)
 – Einlagen in Spezialfinanzierungen (IR) (***.550)
 + Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (IR) (***.650)
 Total

 1 Nur in Ausnahmefällen: zur Abstimmung mit anderen Darstellungen zum Cashflow

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.
         •  Resultieren negative Nettoinvestitionen wird der Selbstfinanzierungsgrad auf 100 % gesetzt, sofern die Selbstfi-

nanzierung positiv war, ansonsten auf –1 %. Werden Nettoinvestitionen von Null ausgewiesen, kann die Kennzahl 
nicht berechnet werden. In solchen Fällen wird der Selbstfinanzierungsgrad ebenfalls auf 100 % gesetzt, sofern die 
Selbstfinanzierung positiv war, ansonsten auf –1 %.

 •  Aufgrund der grossen Schwankungen bei den Investitionen zwischen einzelnen Jahren muss diese Kennzahl über 
mehrere Jahre hinweg betrachtet werden. Deshalb wird der Durchschnittswert über 5 Jahre ermittelt, wobei die 
Berechnung des Durchschnitts aufgrund der Basiszahlen erfolgt.

 •  Vergleicht man Gemeinden nur über eine kurze Zeitperiode, können die Gemeindeinvestitionen, die über mehrere 
Generationen genutzt werden, zu falschen Annahmen verleiten.

Selbstfinanzierung x 100
Nettoinvestitionen
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Selbstfinanzierungsanteil

Formel:  

Aussage:  Der Selbstfinanzierungsanteil charakterisiert die Finanzkraft und den finanziellen Spielraum einer Gemeinde. Er gibt 
an, welcher Anteil des Finanzertrages für die Finanzierung von neuen Investitionen eingesetzt werden kann. Je höher 
der Selbstfinanzierungsanteil, desto besser stehen die Möglichkeiten, neue Investitionen zu finanzieren.

Beurteilung: 0 nicht vorhanden
 0 – 10 %  schwach
 10 – 20 %  mittel
 ab 20 % sehr gut

       
   Kontogruppe gemäss
   Rechnungsmodell
Begriff: Selbstfinanzierung
 + Ordentliche Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.331)
 + Übrige Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.332)
 + Abschreibungen Bilanzfehlbetrag (***.333)
 + Ordentliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.334)
 + Zusätzliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.335)
 + Ertragsüberschuss der Laufenden Rechnung (999.912.02)
 – Aufwandüberschuss der Laufenden Rechnung (999.912.01)
 + andere cashflowbildende Aufwendungen1: ... ...
 + Einlagen in Spezialfinanzierungen (***.38*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – andere cashflowbildende Erträge1: ... ...
 Total

Begriff: Finanzertrag
 + Ertrag der laufenden Rechnung (***.4**)
 – Durchlaufende Beiträge (***.47*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – Interne Verrechnungen (***.49*)
 Total

  1 Nur in Ausnahmefällen: zur Abstimmung mit anderen Darstellungen zum Cashflow

Bemerkung:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.

Selbstfinanzierung x 100
Finanzertrag
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Zinsbelastungsanteil

Formel:  

Aussage:  Der Zinsbelastungsanteil ist die Messgrösse für die Belastung des Haushaltes mit Zinskosten. Ein hoher Zinsbelas-
tungsanteil weist auf eine hohe Verschuldung hin. Im Vergleich über mehrere Jahre wird die Verschuldungstendenz 
und im Vergleich zu anderen Gemeinden die Verschuldungssituation erkannt.

Beurteilung: < 0 %  sehr tiefe Belastung
 0 – 2 % tiefe Belastung
 2 – 5 %  mittlere Belastung
 5 – 8 % hohe Belastung
 über 8 %  sehr hohe Belastung

   Kontogruppe gemäss
   Rechnungsmodell
Begriff: Nettozinsen
 + Passivzinsen  (***.32*)
 – Vermögenserträge (***.42*)
 Aufwand Liegenschaften des Finanzvermögens:
 + Aufwand Liegenschaften Finanzvermögen (942.3**)
 – Ertrag Liegenschaften Finanzvermögen (942.4**)
 – Passivzinsen (bereits unter ***.32* enthalten) (942.32*)
 + Vermögenserträge (bereits unter ***.42* enthalten) (942.42*)
 –  Abschreibung Buchverluste und zusätzl. Abschreibungen aus  

Buchgewinn (ausserordentliche Position, wird neutralisiert) (942.33*)
 – Einlagen in Spezialfinanzierung (942.38*)
 – intern verrechnete Zinsen (nur Zinsen, keine anderen Verrechnungen) (942.39*)
 + Buchgewinne (ausserordentliche Position wird neutralisiert) (942.424)
 + Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (942.48*)
 Total

Begriff: Finanzertrag
 + Ertrag der laufenden Rechnung (***.4**)
 – Durchlaufende Beiträge (***.47*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – Interne Verrechnungen (***.49*)
 Total

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.
 •  Grössere Gemeinden bzw. Gemeinden mit Zentrumsfunktion arbeiten tendenziell kapitalintensiver. Sie bieten in der 

Regel Anlagen an, die regional genutzt werden (z. B. Sportanlagen und Kultureinrichtungen) oder betreiben selber 
Anlagen, die andernorts als Gemeindezweckverband ausgestaltet sind (z. B. Abwasserreinigungsanlagen).

 •  Vereinzelte Gemeinden weisen eine negative Kennzahl aus, die beispielsweise durch Einnahmen aus dem Bootsha-
fen entstehen. Bei dieser Kennzahl keine Berücksichtigung finden die Belastungen aus den entsprechenden Investi-
tionen. Dies erfolgt beim Kapitaldienstanteil, weshalb eine koordinierte Betrachtungsweise angezeigt ist.

 •  Einmalige Ausreisser aus Buchgewinnen oder Einlagen in und Entnahmen aus der Spezialfinanzierungen Liegen-
schaften Finanzvermögen werden bei der Berechnung dieser Kennzahl neutralisiert.

Nettozinsen x 100
Finanzertrag
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Kapitaldienstanteil

Formel:  

Aussage:  Der Kapitaldienstanteil ist die Messgrösse für die Belastung des Haushaltes mit Kapitalkosten. Ein hoher Kapitaldienst-
anteil weist auf eine hohe Verschuldung und/oder auf einen hohen Abschreibungsbedarf hin.

 
Beurteilung: < 0 % sehr tiefe Belastung
 0 – 5 % tiefe Belastung
 5 – 15 % mittlere Belastung
 15 – 25 % hohe Belastung
 > 25 % sehr hohe Belastung
 
   Kontogruppe gemäss
   Rechnungsmodell
Begriff: Kapitaldienst
 + Passivzinsen  (***.32*)
 + Ordentliche Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.331)
 + Ord. Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.334)
 – Vermögenserträge (***.42*)
 Aufwand Liegenschaften des Finanzvermögens:
 + Aufwand Liegenschaften Finanzvermögen (942.3**)
 – Ertrag Liegenschaften Finanzvermögen (942.4**)
 – Passivzinsen (bereits unter ***.32* enthalten) (942.32*)
 + Vermögenserträge (bereits unter ***.42* enthalten) (942.42*)
 –  Abschreibung Buchverluste und zusätzl. Abschreibungen aus Buchgewinn (942.33*)
    (ausserordentliche Position, wird neutralisiert)
 – Einlagen in Spezialfinanzierung (942.38*)
 – intern verrechnete Zinsen (nur Zinsen, keine anderen Verrechnungen) (942.39*)

 + Buchgewinne (ausserordentliche Position wird neutralisiert) (942.424)
 + Entnahmen aus Spezialfinanzerungen (942.48*)
 Total

Begriff: Finanzertrag
 + Ertrag der laufenden Rechnung (***.4**)
 – Durchlaufende Beiträge (***.47*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – Interne Verrechnungen (***.49*)
 Total

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.
         •  Grössere Gemeinden bzw. Gemeinden mit Zentrumsfunktion arbeiten tendenziell kapitalintensiver. Sie bieten in der 

Regel Anlagen an, die regional genutzt werden (z. B. Sportanlagen und Kultureinrichtungen) oder betreiben selber 
Anlagen, die andernorts als Gemeindezweckverband ausgestaltet sind (z. B. Abwasserreinigungsanlagen).

 •  Einmalige Ausreisser aus Buchgewinnen oder Einlagen in und Entnahmen aus der Spezialfinanzierungen Liegen-
schaften Finanzvermögen werden bei der Berechnung dieser Kennzahl neutralisiert.

Kapitaldienst x 100
Finanzertrag
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Nettoschuld (+) bzw. Nettovermögen (-)

Formel:  

Aussage:  Die Nettoschuld je Einwohner dient als Gradmesser für die Verschuldung. Sie gibt die Differenz zwischen dem Fremd-
kapital und dem realisierbaren Finanzvermögen geteilt durch die Anzahl Einwohner an. Die Aussagekraft dieser Kenn-
zahl hängt allerdings von der richtigen Bewertung des Finanzvermögens ab.

Beurteilung: bis 1'000 Fr.   kleine Verschuldung
 1'000 – 3'000 Fr.  mittlere Verschuldung
 3'000 – 5'000 Fr. grosse Verschuldung
 über 5'000 Fr.   kaum tragbare Verschuldung

   Kontogruppe gemäss
   Rechnungsmodell
Begriff: Fremdkapital
 Fremdkapital aus Bestandesrechnung (20)

 Total

Begriff: Finanzvermögen
 Finanzvermögen aus Bestandesrechnung (10)

 Total

 Anzahl Einwohner per 31. Dezember
 (s. Statistische Mitteilung „Wohnbevölkerung der Gemeinden“)

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.
 • Diese Kennzahl kann durch falsch zugewiesene Rückstellungen (20) verfälscht werden. Als Rückstellungen gelten 

nur solche im Sinne der "Wegleitung zum Rechnungswesen der Thurgauer Gemeinden" gemäss Register 2 , Seite 14. 
Andere gehören zu den Spezialfinanzierungen/Vorfinanzierungen (22).

 • Mit der neuen Gemeindefinanzstatistik-Lösung beedata wird die Nettoschuld bzw. das Nettovermögen immer mit 
Werkbetrieben ausgewiesen. 

Fremdkapital - Finanzvermögen
Anzahl Einwohner
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Investitionsanteil

Formel:   

Aussage:   Die Bruttoinvestitionen werden in Prozent der konsolidierten Ausgaben dargestellt. Damit wird ersichtlich, wie hoch 
der Anteil der Bruttoinvestitionen an den konsolidierten Ausgaben ist. Die Kennzahl zeigt die Aktivität im Bereich der 
Investitionen und/oder die Zunahme der Nettoverschuldung. Sie sagt jedoch alleine nichts über die finanzielle Situa-
tion der Gemeinde aus. Wie die Investitionen kann auch diese Kennzahl von Jahr zu Jahr sehr stark schwanken. Eine 
Beurteilung über mehrere Jahre, zusammen mit dem Selbstfinanzierungsanteil, ist deshalb wichtig und sinnvoll.

Beurteilung: < 10 %   schwache Investitionstätigkeit
 10 – 20 % mittlere Investitionstätigkeit
 20 – 30 %  starke Investitionstätigkeit
 > 30 %  sehr starke Investitionstätigkeit

    Kontogruppe gemäss
    Rechnungsmodell
Begriff: Bruttoinvestitionen
 + Bruttoinvestitionen  (***.5**) (auch 690)

 Total

Begriff: konsolidierte Ausgaben
 + Total Aufwand Laufende Rechnung (***.3**)
 + Bruttoinvestitionen  (***.5**) (auch 690)
 – Harmonisierte Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.331)
 – Übrige Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.332)
 – Abschreibungen Bilanzfehlbetrag (***.333)
 – Ordentliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.334)
 – zusätzliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.335)
 – Durchlaufende Beiträge (***.37*)
 – Einlagen in Spezialfinanzierungen (***.38*)
 – Interne Verrechnungen (***.39*)

 Total

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2004 vor.
 •  Die Kennzahl zeigt die Aktivität im Bereich der Investitionen und/oder die Zunahme der Nettoverschuldung an. Sie 

sagt jedoch für sich alleine genommen nichts über die finanzielle Situation der Gemeinde aus.
 •  Wie die Investitionen kann auch diese Kennzahl von Jahr zu Jahr sehr stark schwanken. Eine Beurteilung über meh-

rere Jahre hinweg, zusammen mit dem Selbstfinan zierungsanteil, ist deshalb wichtig und sinnvoll.

Bruttoinvestitionen x 100
konsolidierte Ausgaben
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Bruttoverschuldungsanteil

Formel:  

Aussage:   Diese Kennzahl misst die Bruttoverschuldung im Verhältnis zu den Erträgen. Die Verschuldung wird als kritisch einge-
stuft, wenn die Schwelle von 200 % überschritten wird.

 
Beurteilung: < 50 %  sehr gut
 50 % – 100 %  gut
 100 % – 150 %  mittel
 150 % – 200 %  schlecht
 > 200 %  kritisch

    Kontogruppe gemäss
    Rechnungsmodell
Begriff: Bruttoverschuldung
 + Kurzfristige Schulden  (201)
 + Mittel- und langfristige Schulden (202)
 + Verpflichtungen für Sonderrechnungen (203)

 Total

Begriff: Finanzertrag
 + Ertrag der laufenden Rechnung (***.4**)
 – Durchlaufende Beiträge (***.47*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – Interne Verrechnungen (***.49*)

 Total

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2004 vor.
 •  Mit der neuen Gemeindefinazstatistik-Lösung beedata wird der Bruttoverschuldungsanteil immer "mit Werken" aus-

gewiesen. Dies kann in Einzelfällen zu unüblich hohen Werten bei dieser Kennzahl führen.

Bruttoverschuldung x 100
Finanzertrag
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Bilanzfehlbetrag bzw. Eigenkapital in Steuerprozenten

Formel:   

Aussage:  Die Höhe des Eigenkapitals oder des Bilanzfehlbetrags wird in Steuerprozenten dargestellt. Daraus wird ersichtlich, 
wie viele Reserven die Gemeinde hat, um künftige Aufwandüberschüsse decken zu können. Besteht ein Bilanzfehlbe-
trag, muss dieser innerhalb von fünf Jahren, das heisst jährlich um einen Fünftel, abgeschrieben werden. Überschreitet 
der Bilanzfehlbetrag die Steuerkraft der Gemeinde, ist der Steuerfuss zu erhöhen.

Beurteilung: < 0 Steuer-%  Bilanzfehlbetrag
 0 – 30 Steuer-% knappes Eigenkapital
 30 – 60 Steuer-% ausreichendes Eigenkapital (ideal)
 60 – 100 Steuer-% hohes Eigenkapital
 > 100 Steuer-% sehr hohes Eigenkapital

    Kontogruppe gemäss
    Rechnungsmodell

Begriff: Bilanzfehlbetrag  (1390)

 bzw.

 Eigenkapital    (2390)

Begriff: Steuerkraft
 Steuern zu 100 % gemäss Steuerkraftstatistik 
 (Statistische Mitteilungen)

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2003 vor.
 •  Die Limite, wonach der Steuerfuss zu erhöhen ist, wenn der Bilanzfehlbetrag die Steuerkraft der Gemeinde über-

schreitet, ist hoch angesetzt. Bereits ein Bilanzfehlbetrag von zehn Steuerprozenten verdient besondere Aufmerk-
samkeit und Massnahmen zur Verbesserung der Finanzlage

 •  Die Kennzahl erhebt der Kanton Thurgau zusätzlich zu den von der "Konferenz der Kantonalen Aufsichtsstellen für die 
Gemeindefinanzen (KKAG)" empfohlenen sieben Kennzahlen. Der relativ geläufige Indikator ist durch die kantonalen 
Eigenheiten der Steuersysteme nicht gesamtschweizerisch vergleichbar.

 •  Mit der neuen Gemeindefinanzstatistik-Lösung wird der Bilanzfehlbetrag bzw. das Eigenkapital in Steuerprozenten 
immer mit Werkbetrieben ausgewiesen.

(Bilanzfehlbetrag oder Eigenkapital) x 100
Steuerkraft
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Funktionsweise des Finanzausgleichs

Gesetzliche Grundlage
Gesetzliche Grundlage für den Finanzausgleich sind das Gesetz über den Finanzausgleich der Politischen Gemeinden vom 11. Septem-
ber 2002, Rechtsbuch 613.1, sowie die Verordnung des Regierungsrates zum Gesetz über den Finanzausgleich der Politischen Gemein-
den vom 4. März 2003, Rechtsbuch 613.11.
Die erwähnten Erlasse wurden im Rahmen der Umsetzung der Neugestaltung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung zwischen 
Bund und Kantonen (NFA) überarbeitet. Die Änderungen wurden auf den 1. Januar 2008 in Kraft gesetzt. Die anstehenden Änderungen 
auf 2014 werden auf Seite 11 erläutert.
Die Rechtsgrundlagen sind im Internet unter www.rechtsbuch.tg.ch abrufbar.

Funktionsweise
Das neue Finanzausgleichsmodell, das im Jahr 2003 erstmals angewandt wurde, orientiert sich an den Erkenntnissen aus dem Pro-
jekt „Neuer Finanzausgleich (NFA)“ des Bundes. Dieses war auch für den Aufbau neuer Finanzausgleichssysteme anderer Kantone 
wegweisend. 

Der Finanzausgleich besteht aus zwei Komponenten:
 – einem Ressourcenausgleich, der Ausgleichswirkung auf der Ertragsseite (Steuerkraft) entfaltet;
 – einem Lastenausgleich, der hohe Belastungen mildert.
Zusätzlich kann das für den Vollzug zuständige Departement für Finanzen und Soziales ausserordentliche Beiträge für besondere Belas-
tungen gewähren. 

Ressourcenausgleich
Der Ressourcenausgleich besteht aus einer Mindestausstattung und einer horizontalen Abschöpfung:

Mindestausstattung:
Finanzschwache Gemeinden, deren Steuerkraft pro Einwohnerin bzw. Einwohner unter 82 % (bis 2007 unter 75 %) des kantonalen 
Durchschnitts liegt, erhalten vom Kanton eine Mindestausstattung, so dass 82 % (alt: 75 %) der durchschnittlichen kantonalen Steu-
erkraft pro Einwohner erreicht werden.

Horizontale Abschöpfung:
Finanzstarke Gemeinden, deren Steuerkraft pro Einwohnerin bzw. Einwohner über dem kantonalen Durchschnitt liegt, leisten Beiträge. 
Die Höhe der Beiträge beträgt 12 % (bis 2007: 10 %) des über dem Durchschnitt liegenden Teils der Pro-Kopf-Steuerkraft, multipliziert 
mit der Anzahl Einwohner. 
Den kantonalen Zentren wird bei der Berechnung der Mindestausstattung sowie der horizontalen Abschöpfung die Steuerkraft pro 
Einwohner um 12 % (bis 2007: 10 %) der durchschnittlichen kantonalen Steuerkraft reduziert. Nach kantonalem Richtplan betrifft dies 
Amriswil, Arbon, Frauenfeld, Kreuzlingen, Romanshorn und Weinfelden.

Lastenausgleich
Im Rahmen des Lastenausgleichs werden den Gemeinden die finanziellen Belastungen, die durch besondere strukturelle Verhältnisse 
entstehen, teilweise ausgeglichen. Er besteht aus dem strukturellen Lastenausgleich und dem Lastenausgleich für Sozialhilfekosten:

Struktureller Lastenausgleich:
Vom strukturellen Lastenausgleich profitieren Gemeinden, deren Bevölkerungsdichte weniger als 50 % des kantonalen Durchschnitts 
beträgt. Die Beiträge werden nach einem Index abgestuft, wobei die Indexierung und der Wert der Indexpunkte periodisch vom Regie-
rungsrat festgelegt werden. Der Indexpunkt ist 2011 auf 23 Franken pro Einwohnerin bzw. Einwohner gestiegen (alt: 20 Franken). Die 
Indexierung ist im statistischen Anhang am Ende der Tabelle c aufgeführt.

Lastenausgleich für Sozialhilfekosten:
Dieser Lastenausgleich wird Gemeinden gewährt, deren Sozialhilfekosten pro Einwohnerin bzw. Einwohner 120 % (bis 2007: 150 %) 
des kantonalen Durchschnitts überschreiten. Auch diese Beiträge werden nach einem Index abgestuft und die Indexierung sowie der 
Wert der Index punkte periodisch vom Regierungsrat festgelegt. Der Indexpunktwert ist 2011 von 5 Franken auf 8 Franken erhöht wor-
den (siehe Tabelle c für den aktuellen Index).
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Mindestleistungen und Änderungen 2008
Auszahlungen an die Gemeinden und Abschöpfungen von Gemeinden erfolgen nur, wenn sie mehr als 1’000 Franken betragen. 
Bis 2007 wurden die Leistungen an die Gemeinden aus dem Ressourcen- und Lastenausgleich auf der Basis des durchschnittlichen 
Steuerfusses der betreffenden Gemeinde des laufenden und der zwei vorangehenden Jahre gewichtet. Diese Gewichtung wurde 
2008 abgeschafft. Die Härtefallregelungen, die im Rahmen des neuen Finanzausgleichgesetzes geschaffen wurden, sind Ende 2007 
ausgelaufen. 
Die nächsten Änderungen stehen 2014 an (siehe Seite 11).

Abbildung 1:
Funktionsweise des Finanzausgleichs im Kanton Thurgau

Kanton

Finanzierung
und Vollzug

Ressourcenausgleich Lastenausgleich

Für die sechs kantonalen Zentren wird
die Steuerkraft für die Berechnungen im 
Ressourcenausgleich leicht reduziert.

Gemeinde X mit überdurchschnitt-
licher Steuerkraft zahlt 12 % des 
über dem Durchschnitt liegenden
Teils an den Kanton (Abschöpfung)

Gemeinde A mit deutlich 
überdurchschnittlichen Sozialhilfe-
kosten erhält vom Kanton eine 
Teilabgeltung (Milderung)

Gemeinde B mit deutlich 
unterdurchschnittlicher 
Bevölkerungsdichte erhält vom 
Kanton einen Strukturbeitrag
(= zweckfreie Mittel)

Gemeinde Y mit Steuerkraft unter 
82 % des Durchschnitts erhält
Mindestausstattung bis zu 82 % 
vom Kanton
(= zweckfreie Mittel)

Finanzstarke
Gemeinden

Durchschnittliche
Gemeinden

Finanzschwache
Gemeinden

82% des
Durchschnitts

Durchschnitt
aller Thurgauer
Gemeinden

Steuerkraft pro Einwohner

12 % Horizontale Abschöpfung Kantonsanteil

Mindestausstattung
auf 82 % des
kantonalen
Durchschnitts

Abbildung 2:
Horizontale Abschöpfung und Mindestausstattung



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

39

Ta
be

lle
 a

: R
es

so
ur

ce
na

us
gl

ei
ch

 –
 H

or
iz

on
ta

le
 A

bs
ch

öp
fu

ng
 (1
І3

) 
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

Po
lit

is
ch

e 
G

em
ei

nd
e

St
eu

er
fu

ss
St

eu
er

kr
af

t (
in

 F
r.)

Ei
nw

oh
ne

r

20
12

D
iff

er
en

z 
zw

. G
de

.- 
st

eu
er

kr
af

t/E
in

w
. u

nd
 

ka
nt

. M
itt

el
 (1

‘8
33

 F
r.)

 
in

 F
r.

A
bs

ch
öp

fu
ng

:
12

 %
 m

ul
tip

liz
ie

rt
m

it 
A

nz
. E

in
w

oh
ne

r
in

 F
r.

Po
lit

is
ch

e 
Ge

m
ei

nd
e1

)
zu

 1
00

 %
pr

o 
Ei

nw
oh

ne
r

Re
du

kt
io

n
KZ

2)
: 1

2  
%

vo
m

 M
itt

el
20

11
 

20
12

 
20

13
 

20
12

20
10

20
11

20
12

M
itt

el
20

10
–2

01
2

Aa
do

rf
51

51
55

15
‘2

03
‘2

02
1‘

83
5

1‘
70

9
1‘

81
8

1‘
78

7.
15

8‘
36

4
–4

5.
95

 

Af
fe

ltr
an

ge
n

46
46

46
3‘

33
5‘

83
0

1‘
42

5
1‘

51
7

1‘
40

0
1‘

44
7.

40
2‘

38
3

–3
85

.7
0

 

Al
tn

au
61

61
59

3‘
50

9‘
80

4
1‘

85
2

1‘
79

3
1‘

70
3

1‘
78

2.
60

2‘
06

1
–5

0.
50

 

Am
lik

on
-B

is
se

gg
70

70
70

1‘
79

9‘
32

0
1‘

40
6

1‘
26

6
1‘

40
0

1‘
35

7.
35

1‘
28

5
–4

75
.7

5
 

Am
ris

w
il

63
63

63
19

‘1
33

‘5
34

1‘
51

5
1‘

47
2

1‘
53

0
1‘

50
5.

90
22

0
12

‘5
03

–5
47

.2
0

 

Ar
bo

n
76

76
76

23
‘4

99
‘1

86
1‘

60
1

1‘
63

7
1‘

69
3

1‘
64

3.
45

22
0

13
‘8

84
–4

09
.6

5
 

Ba
sa

di
ng

en
-S

ch
la

tti
ng

en
49

49
49

2‘
61

5‘
53

5
1‘

51
0

1‘
52

9
1‘

52
8

1‘
52

2.
20

1‘
71

2
–3

10
.9

0
 

Be
rg

45
45

45
5‘

10
3‘

23
0

1‘
62

0
1‘

64
9

1‘
60

2
1‘

62
3.

80
3‘

18
6

–2
09

.3
0

 

Be
rli

ng
en

55
53

53
1‘

83
5‘

52
8

2‘
26

6
2‘

28
8

2‘
13

9
2‘

23
1.

20
85

8
39

8.
10

40
‘9

88

Be
ttw

ie
se

n
43

43
43

2‘
09

7‘
46

5
1‘

69
5

1‘
89

6
1‘

89
1

1‘
82

7.
40

1‘
10

9
–5

.7
0

 

Bi
ch

el
se

e-
Ba

lte
rs

w
il 

44
44

44
4‘

25
8‘

19
9

1‘
46

4
1‘

56
7

1‘
59

2
1‘

54
0.

95
2‘

67
5

–2
92

.1
5

 

Bi
rw

in
ke

n
68

65
65

1‘
65

1‘
97

7
1‘

15
1

1‘
25

1
1‘

23
9

1‘
21

3.
90

1‘
33

3
–6

19
.2

0
 

Bi
sc

ho
fs

ze
ll

72
70

70
8‘

82
0‘

21
6

1‘
63

4
1‘

57
4

1‘
59

0
1‘

59
9.

50
5‘

54
6

–2
33

.6
0

 

Bo
tti

gh
of

en
39

39
39

9‘
26

2‘
00

6
4‘

80
9

4‘
42

5
4‘

39
0

4‘
54

1.
25

2‘
11

0
2‘

70
8.

15
68

5‘
70

4

Br
au

na
u

52
52

49
95

1‘
48

9
1‘

36
2

1‘
26

1
1‘

33
8

1‘
32

0.
20

71
1

–5
12

.9
0

 

Bü
rg

le
n 

63
66

66
5‘

31
5‘

48
4

1‘
58

6
1‘

48
2

1‘
55

3
1‘

54
0.

45
3‘

42
2

–2
92

.6
5

 

Bu
ss

na
ng

50
50

50
4‘

01
9‘

76
3

2‘
21

7
1‘

90
8

1‘
85

4
1‘

99
3.

05
2‘

16
8

15
9.

95
41

‘6
13

Di
es

se
nh

of
en

47
47

47
6‘

65
2‘

81
2

2‘
02

4
1‘

77
1

1‘
89

4
1‘

89
5.

95
3‘

51
3

62
.8

5
26

‘4
95

Do
zw

il
52

49
47

1‘
01

8‘
45

0
1‘

64
4

1‘
34

3
1‘

54
3

1‘
50

9.
90

66
0

–3
23

.2
0

 

Eg
na

ch
60

60
57

7‘
52

7‘
55

3
1‘

70
1

1‘
53

8
1‘

74
5

1‘
66

1.
65

4‘
31

3
–1

71
.4

5
 

Er
le

n
59

55
55

4‘
31

7‘
89

6
1‘

42
2

1‘
37

8
1‘

33
6

1‘
37

8.
50

3‘
23

3
–4

54
.6

0
 

Er
m

at
in

ge
n

40
40

40
7‘

32
5‘

41
1

2‘
66

4
2‘

60
7

2‘
42

5
2‘

56
5.

30
3‘

02
1

73
2.

20
26

5‘
43

7

Es
ch

en
z

60
60

60
2‘

47
9‘

23
4

1‘
44

8
1‘

39
7

1‘
51

4
1‘

45
3.

30
1‘

63
7

–3
79

.8
0

 

Es
ch

lik
on

50
50

50
7‘

15
3‘

28
3

1‘
83

4
1‘

85
3

1‘
76

2
1‘

81
6.

40
4‘

05
9

–1
6.

70
 

Fe
lb

en
-W

el
lh

au
se

n
58

58
58

4‘
29

6‘
36

4
1‘

55
1

1‘
62

0
1‘

69
4

1‘
62

1.
55

2‘
53

6
–2

11
.5

5
 

Fi
sc

hi
ng

en
75

70
70

3‘
81

9‘
19

8
1‘

42
1

1‘
36

0
1‘

48
2

1‘
42

1.
20

2‘
57

7
–4

11
.9

0
 

Fr
au

en
fe

ld
 

63
60

60
54

‘2
84

‘2
67

2‘
30

2
2‘

24
8

2‘
26

7
2‘

27
2.

05
22

0
23

‘9
48

21
8.

95
62

9‘
21

0

Ga
ch

na
ng

42
42

42
6‘

84
8‘

51
1

1‘
99

0
1‘

94
8

1‘
96

1
1‘

96
6.

50
3‘

49
2

13
3.

40
55

‘9
00

Go
ttl

ie
be

n
35

35
40

92
5‘

55
1

2‘
99

1
2‘

63
0

3‘
17

0
2‘

93
0.

30
29

2
1‘

09
7.

20
38

‘4
46



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

 

40

Ta
be

lle
 a

: R
es

so
ur

ce
na

us
gl

ei
ch

 –
 H

or
iz

on
ta

le
 A

bs
ch

öp
fu

ng
 (2
І3

)
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

Po
lit

is
ch

e 
G

em
ei

nd
e

St
eu

er
fu

ss
St

eu
er

kr
af

t (
in

 F
r.)

Ei
nw

oh
ne

r

20
12

D
iff

er
en

z 
zw

. G
de

.- 
st

eu
er

kr
af

t/E
in

w
. u

nd
 

ka
nt

. M
itt

el
 (1

‘8
33

 F
r.)

 
in

 F
r.

A
bs

ch
öp

fu
ng

:
12

 %
 m

ul
tip

liz
ie

rt
m

it 
A

nz
. E

in
w

oh
ne

r
in

 F
r.

Po
lit

is
ch

e 
Ge

m
ei

nd
e1

)
zu

 1
00

 %
pr

o 
Ei

nw
oh

ne
r

Re
du

kt
io

n
KZ

2)
: 1

2  
%

vo
m

 M
itt

el
20

11
 

20
12

 
20

13
 

20
12

20
10

20
11

20
12

M
itt

el
20

10
–2

01
2

Gü
tti

ng
en

60
60

60
2‘

70
1‘

06
9

1‘
86

2
1‘

91
6

1‘
83

4
1‘

87
0.

60
1‘

47
3

37
.5

0
6‘

62
9

Ha
up

tw
il-

Go
tts

ha
us

69
69

69
2‘

64
2‘

07
4

1‘
29

4
1‘

24
7

1‘
41

1
1‘

31
7.

00
1‘

87
3

–5
16

.1
0

 

He
fe

nh
of

en
69

66
66

1‘
50

8‘
01

4
1‘

24
8

1‘
19

7
1‘

23
8

1‘
22

7.
50

1‘
21

8
–6

05
.6

0
 

He
rd

er
n

68
65

65
1‘

61
6‘

28
6

1‘
61

1
1‘

59
2

1‘
68

5
1‘

62
9.

65
95

9
–2

03
.4

5
 

Ho
he

nt
an

ne
n

69
69

64
70

3‘
33

5
1‘

20
9

1‘
23

9
1‘

16
4

1‘
20

4.
30

60
4

–6
28

.8
0

 

Ho
m

bu
rg

72
67

67
2‘

11
7‘

05
0

1‘
48

9
1‘

49
1

1‘
43

9
1‘

47
2.

80
1‘

47
1

–3
60

.3
0

 

Ho
rn

34
32

32
6‘

34
1‘

42
1

2‘
71

8
2‘

54
6

2‘
45

9
2‘

57
4.

25
2‘

57
9

74
1.

15
22

9‘
37

1

Hü
ttl

in
ge

n
54

54
54

1‘
13

7‘
98

3
1‘

29
3

1‘
33

9
1‘

39
1

1‘
34

0.
80

81
8

–4
92

.3
0

 

Hü
ttw

ile
n

50
50

50
2‘

94
4‘

40
9

2‘
03

0
1‘

82
0

1‘
88

6
1‘

91
1.

80
1‘

56
1

78
.7

0
14

‘7
42

Ke
m

m
en

ta
l

58
58

58
3‘

73
8‘

01
6

1‘
56

2
1‘

62
2

1‘
63

2
1‘

60
5.

25
2‘

29
0

–2
27

.8
5

 

Ke
ss

w
il

50
50

50
1‘

92
6‘

12
1

1‘
84

7
1‘

77
3

1‘
91

3
1‘

84
4.

10
1‘

00
7

11
.0

0
1‘

32
9

Kr
ad

ol
f-S

ch
ön

en
be

rg
60

59
59

4‘
56

1‘
97

3
1‘

34
8

1‘
33

8
1‘

38
3

1‘
35

6.
50

3‘
29

8
–4

76
.6

0
 

Kr
eu

zli
ng

en
70

70
70

45
‘1

76
‘1

04
1‘

96
5

2‘
08

7
2‘

22
0

2‘
09

0.
70

22
0

20
‘3

49
37

.6
0

91
‘8

15

La
ng

ric
ke

nb
ac

h
70

70
70

1‘
46

9‘
09

2
1‘

31
7

1‘
19

2
1‘

28
3

1‘
26

3.
80

1‘
14

5
–5

69
.3

0
 

Le
ng

w
il

63
63

63
2‘

23
4‘

29
8

1‘
79

3
1‘

58
6

1‘
56

5
1‘

64
7.

80
1‘

42
8

–1
85

.3
0

 

Lo
m

m
is

49
49

49
2‘

03
9‘

00
4

2‘
01

5
1‘

77
2

1‘
81

2
1‘

86
6.

45
1‘

12
5

33
.3

5
4‘

50
2

M
am

m
er

n
40

40
40

1‘
35

4‘
02

3
2‘

48
3

2‘
39

7
2‘

20
2

2‘
36

0.
65

61
5

52
7.

55
38

‘9
33

M
är

st
et

te
n

63
63

59
4‘

26
8‘

80
5

1‘
71

2
1‘

62
3

1‘
65

4
1‘

66
2.

90
2‘

58
1

–1
70

.2
0

 

M
at

zin
ge

n
57

57
57

3‘
76

3‘
34

7
1‘

57
0

1‘
55

3
1‘

47
2

1‘
53

2.
05

2‘
55

6
–3

01
.0

5
 

M
ül

lh
ei

m
60

60
55

3‘
85

6‘
44

6
1‘

48
8

1‘
50

8
1‘

44
7

1‘
48

0.
90

2‘
66

6
–3

52
.2

0
 

M
ün

ch
w

ile
n

57
57

57
8‘

72
0‘

96
7

1‘
59

3
1‘

83
9

1‘
74

5
1‘

72
5.

60
4‘

99
7

–1
07

.5
0

 

M
ün

st
er

lin
ge

n
41

41
41

7‘
05

5‘
29

7
2‘

14
4

2‘
16

3
2‘

31
0

2‘
20

5.
65

3‘
05

4
37

2.
55

13
6‘

53
2

N
eu

nf
or

n
48

48
48

1‘
86

7‘
12

5
2‘

01
1

2‘
04

0
1‘

95
9

2‘
00

3.
20

95
3

17
0.

10
19

‘4
53

Pf
yn

 
73

73
73

2‘
70

0‘
09

4
1‘

40
4

1‘
43

0
1‘

38
6

1‘
40

6.
50

1‘
94

8
–4

26
.6

0
 

Ra
pe

rs
w

ile
n

75
75

75
53

9‘
43

1
1‘

20
7

1‘
39

2
1‘

33
9

1‘
31

2.
30

40
3

–5
20

.8
0

 

Ri
ck

en
ba

ch
46

46
46

4‘
16

3‘
69

7
1‘

78
0

1‘
57

2
1‘

60
6

1‘
65

2.
35

2‘
59

3
–1

80
.7

5
 

Ro
gg

w
il

56
52

52
6‘

61
5‘

39
8

2‘
14

8
1‘

89
4

2‘
29

1
2‘

11
0.

95
2‘

88
8

27
7.

85
96

‘2
92

Ro
m

an
sh

or
n

74
74

74
16

‘9
92

‘3
57

1‘
72

4
1‘

63
1

1‘
65

7
1‘

67
0.

55
22

0
10

‘2
54

–3
82

.5
5

 

Sa
le

ns
te

in
44

44
44

4‘
36

0‘
22

6
4‘

10
7

4‘
32

4
3‘

46
0

3‘
96

3.
75

1‘
26

0
2‘

13
0.

65
32

2‘
15

4



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

41

Ta
be

lle
 a

: R
es

so
ur

ce
na

us
gl

ei
ch

 –
 H

or
iz

on
ta

le
 A

bs
ch

öp
fu

ng
 (3
І3

)
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

Po
lit

is
ch

e 
G

em
ei

nd
e

St
eu

er
fu

ss
St

eu
er

kr
af

t (
in

 F
r.)

Ei
nw

oh
ne

r

20
12

D
iff

er
en

z 
zw

. G
de

.- 
st

eu
er

kr
af

t/E
in

w
. u

nd
 

ka
nt

. M
itt

el
 (1

‘8
33

 F
r.)

 
in

 F
r.

A
bs

ch
öp

fu
ng

:
12

 %
 m

ul
tip

liz
ie

rt
m

it 
A

nz
. E

in
w

oh
ne

r
in

 F
r.

Po
lit

is
ch

e 
Ge

m
ei

nd
e1

)
zu

 1
00

 %
pr

o 
Ei

nw
oh

ne
r

Re
du

kt
io

n
KZ

2)
: 1

2  
%

vo
m

 M
itt

el
20

11
 

20
12

 
20

13
 

20
12

20
10

20
11

20
12

M
itt

el
20

10
–2

01
2

Sa
lm

sa
ch

71
71

71
1‘

71
4‘

62
5

1‘
31

9
1‘

31
3

1‘
29

0
1‘

30
7.

60
1‘

32
9

–5
25

.5
0

 

Sc
hl

at
t 

55
52

50
2‘

35
0‘

23
2

1‘
48

0
1‘

41
5

1‘
44

7
1‘

44
7.

40
1‘

62
4

–3
85

.7
0

 

Sc
hö

nh
ol

ze
rs

w
ile

n
60

50
50

83
3‘

16
9

1‘
14

4
1‘

03
9

1‘
04

3
1‘

07
5.

20
79

9
–7

57
.9

0
 

Si
rn

ac
h 

47
46

46
13

‘4
26

‘9
25

1‘
88

7
1‘

71
9

1‘
83

5
1‘

81
3.

75
7‘

31
7

–1
9.

35
 

So
m

m
er

i
64

61
61

65
9‘

35
4

1‘
10

0
1‘

19
7

1‘
30

3
1‘

20
0.

00
50

6
–6

33
.1

0
 

St
ec

kb
or

n
69

69
69

6‘
83

7‘
78

3
1‘

86
2

1‘
72

8
1‘

85
4

1‘
81

4.
30

3‘
68

9
–1

8.
80

 

St
et

tfu
rt

52
52

52
2‘

54
4‘

16
5

2‘
11

2
2‘

25
7

2‘
23

2
2‘

20
0.

35
1‘

14
0

36
7.

25
50

‘2
40

Su
lg

en
50

50
50

5‘
44

3‘
57

8
1‘

60
9

1‘
57

0
1‘

53
7

1‘
57

1.
95

3‘
54

2
–2

61
.1

5
 

Tä
ge

rw
ile

n
37

37
37

8‘
94

5‘
93

1
2‘

06
1

1‘
97

4
2‘

20
0

2‘
07

8.
20

4‘
06

6
24

5.
10

11
9‘

58
9

Th
un

do
rf

57
57

57
2‘

03
0‘

90
1

1‘
59

1
1‘

51
1

1‘
53

0
1‘

54
3.

90
1‘

32
7

–2
89

.2
0

 

To
be

l-T
äg

er
sc

he
n

50
50

50
1‘

83
0‘

07
2

1‘
41

1
1‘

47
3

1‘
28

8
1‘

39
0.

50
1‘

42
1

–4
42

.6
0

 

Ue
ss

lin
ge

n-
Bu

ch
60

60
60

1‘
63

5‘
93

7
1‘

63
4

1‘
49

9
1‘

53
5

1‘
55

5.
70

1‘
06

6
–2

77
.4

0
 

Ut
tw

il
52

52
50

3‘
55

1‘
57

6
1‘

94
9

1‘
92

4
2‘

02
6

1‘
96

6.
20

1‘
75

3
13

3.
10

27
‘9

99

W
ag

en
ha

us
en

 
54

54
54

2‘
19

1‘
64

3
1‘

35
0

1‘
30

5
1‘

32
9

1‘
32

7.
90

1‘
64

9
–5

05
.2

0
 

W
äl

di
 

55
55

55
1‘

58
8‘

09
9

1‘
37

9
1‘

56
5

1‘
59

9
1‘

51
4.

45
99

3
–3

18
.6

5
 

W
än

gi
 

47
47

47
7‘

75
1‘

23
5

1‘
70

5
1‘

75
7

1‘
80

9
1‘

75
7.

15
4‘

28
4

–7
5.

95
 

W
ar

th
-W

ei
ni

ng
en

 
35

35
35

3‘
45

6‘
46

5
2‘

73
9

2‘
85

0
2‘

85
2

2‘
81

3.
75

1‘
21

2
98

0.
65

14
2‘

62
6

W
ei

nf
el

de
n

65
65

65
22

‘8
31

‘3
03

2‘
25

0
2‘

12
0

2‘
14

5
2‘

17
1.

55
22

0
10

‘6
46

11
8.

45
15

1‘
32

2

W
ig

ol
tin

ge
n 

65
65

65
3‘

36
5‘

31
3

1‘
46

7
1‘

44
0

1‘
50

0
1‘

46
8.

95
2‘

24
3

–3
64

.1
5

 

W
ile

n
46

46
46

3‘
34

5‘
03

4
1‘

50
5

1‘
51

0
1‘

55
7

1‘
52

3.
75

2‘
14

9
–3

09
.3

5
 

W
up

pe
na

u
63

62
60

1‘
31

8‘
46

5
1‘

28
3

1‘
28

2
1‘

21
3

1‘
25

9.
55

1‘
08

7
–5

73
.5

5
 

Zi
hl

sc
hl

ac
ht

-S
itt

er
do

rf 
55

55
55

4‘
31

0‘
20

9
1‘

96
4

1‘
84

2
2‘

02
5

1‘
94

3.
60

2‘
12

9
11

0.
50

28
‘2

31

To
ta

l a
lle

r G
em

ei
nd

en
47

0‘
13

5‘
77

4
1‘

84
5

1‘
80

7
1‘

84
7

1‘
83

3.
10

25
4‘

52
8

3‘
26

5‘
55

1

Hi
nw

ei
s 

zu
r B

er
ec

hn
un

g:
 B

as
is 

ist
 d

ie
 d

ur
ch

sc
hn

itt
lic

he
 S

te
ue

rk
ra

ft 
de

r J
ah

re
 2

01
0–

20
12

1)
 D

ie
 g

es
am

te
 S

te
ue

rb
el

as
tu

ng
 (d

.h
. i

nk
l. 

St
aa

ts
-, 

Sc
hu

l- 
un

d 
Ki

rc
he

ns
te

ue
rn

) f
in

de
t s

ich
 in

 d
en

 S
ta

tis
tis

ch
en

 M
itt

ei
lu

ng
en

 „
St

aa
ts

st
eu

er
-E

rtr
ag

, G
es

am
ts

te
ue

rfü
ss

e“
 s

ow
ie

 im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.st
at

ist
ik.

tg
.ch

2)
 K

Z 
= 

Ka
nt

on
al

e 
Ze

nt
re

n 
na

ch
 k

an
to

na
le

m
 R

ich
tp

la
n

Qu
el

le
: F

in
an

zk
on

tro
lle

 K
an

to
n 

Th
ur

ga
u 

(A
bt

ei
lu

ng
 F

in
an

za
us

gl
ei

ch
 u

nd
 G

em
ei

nd
er

ec
hn

un
gs

w
es

en
)



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

 

42

Ta
be

lle
 b

: R
es

so
ur

ce
na

us
gl

ei
ch

 –
 M

in
de

st
au

ss
ta

ttu
ng

 a
uf

 8
2 %

 (1
І3

)
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

Po
lit

is
ch

e 
G

em
ei

nd
e

St
eu

er
fu

ss
St

eu
er

kr
af

t (
in

 F
r.)

Ei
nw

oh
ne

r
D

iff
. z

w
. G

de
.s

te
ue

r-
kr

af
t/E

in
w

. u
nd

 8
2 %

 d
es

 
ka

nt
. M

itt
el

  (
1‘

50
3 

Fr
.)

A
us

gl
ei

ch
(D

iff
. x

 E
in

w
.)

Po
lit

is
ch

e 
Ge

m
ei

nd
e1

)
zu

 1
00

 %
pr

o 
Ei

nw
.

Re
du

kt
io

n
KZ

2)
: 1

2 
%

vo
m

 M
itt

el

pr
o 

Ei
nw

.
be

re
in

ig
t

20
12

20
11

 
20

12
 

20
13

 
20

12
M

itt
el

20
10

–2
01

2
in

 F
r.

in
 F

r.

Aa
do

rf
51

51
55

15
‘2

03
‘2

02
1‘

78
7.

15
1‘

78
7.

15
8‘

36
4

 
 

Af
fe

ltr
an

ge
n

46
46

46
3‘

33
5‘

83
0

1‘
44

7.
40

1‘
44

7.
40

2‘
38

3
–5

5.
75

–1
32

‘8
52

Al
tn

au
61

61
59

3‘
50

9‘
80

4
1‘

78
2.

60
1‘

78
2.

60
2‘

06
1

 
 

Am
lik

on
-B

is
se

gg
70

70
70

1‘
79

9‘
32

0
1‘

35
7.

35
1‘

35
7.

35
1‘

28
5

–1
45

.8
0

–1
87

‘3
53

Am
ris

w
il

63
63

63
19

‘1
33

‘5
34

1‘
50

5.
90

22
0

1‘
28

5.
90

12
‘5

03
–2

17
.2

5
–2

‘7
16

‘2
77

Ar
bo

n
76

76
76

23
‘4

99
‘1

86
1‘

64
3.

45
22

0
1‘

42
3.

45
13

‘8
84

–7
9.

70
–1

‘1
06

‘5
55

Ba
sa

di
ng

en
-S

ch
la

tti
ng

en
49

49
49

2‘
61

5‘
53

5
1‘

52
2.

20
1‘

52
2.

20
1‘

71
2

 
 

Be
rg

45
45

45
5‘

10
3‘

23
0

1‘
62

3.
80

1‘
62

3.
80

3‘
18

6
 

 

Be
rli

ng
en

55
53

53
1‘

83
5‘

52
8

2‘
23

1.
20

2‘
23

1.
20

85
8

 
 

Be
ttw

ie
se

n
43

43
43

2‘
09

7‘
46

5
1‘

82
7.

40
1‘

82
7.

40
1‘

10
9

 
 

Bi
ch

el
se

e-
Ba

lte
rs

w
il 

44
44

44
4‘

25
8‘

19
9

1‘
54

0.
95

1‘
54

0.
95

2‘
67

5
 

 

Bi
rw

in
ke

n
68

65
65

1‘
65

1‘
97

7
1‘

21
3.

90
1‘

21
3.

90
1‘

33
3

–2
89

.2
5

–3
85

‘5
70

Bi
sc

ho
fs

ze
ll

72
70

70
8‘

82
0‘

21
6

1‘
59

9.
50

1‘
59

9.
50

5‘
54

6
 

 

Bo
tti

gh
of

en
39

39
39

9‘
26

2‘
00

6
4‘

54
1.

25
4‘

54
1.

25
2‘

11
0

 
 

Br
au

na
u

52
52

49
95

1‘
48

9
1‘

32
0.

20
1‘

32
0.

20
71

1
–1

82
.9

5
–1

30
‘0

77

Bü
rg

le
n 

63
66

66
5‘

31
5‘

48
4

1‘
54

0.
45

1‘
54

0.
45

3‘
42

2
 

 

Bu
ss

na
ng

50
50

50
4‘

01
9‘

76
3

1‘
99

3.
05

1‘
99

3.
05

2‘
16

8
 

 

Di
es

se
nh

of
en

47
47

47
6‘

65
2‘

81
2

1‘
89

5.
95

1‘
89

5.
95

3‘
51

3
 

 

Do
zw

il
52

49
47

1‘
01

8‘
45

0
1‘

50
9.

90
1‘

50
9.

90
66

0
 

 

Eg
na

ch
60

60
57

7‘
52

7‘
55

3
1‘

66
1.

65
1‘

66
1.

65
4‘

31
3

 
 

Er
le

n
59

55
55

4‘
31

7‘
89

6
1‘

37
8.

50
1‘

37
8.

50
3‘

23
3

–1
24

.6
5

–4
02

‘9
93

Er
m

at
in

ge
n

40
40

40
7‘

32
5‘

41
1

2‘
56

5.
30

2‘
56

5.
30

3‘
02

1
 

 

Es
ch

en
z

60
60

60
2‘

47
9‘

23
4

1‘
45

3.
30

1‘
45

3.
30

1‘
63

7
–4

9.
85

–8
1‘

60
4

Es
ch

lik
on

50
50

50
7‘

15
3‘

28
3

1‘
81

6.
40

1‘
81

6.
40

4‘
05

9
 

 

Fe
lb

en
-W

el
lh

au
se

n
58

58
58

4‘
29

6‘
36

4
1‘

62
1.

55
1‘

62
1.

55
2‘

53
6

 
 

Fi
sc

hi
ng

en
75

70
70

3‘
81

9‘
19

8
1‘

42
1.

20
1‘

42
1.

20
2‘

57
7

–8
1.

95
–2

11
‘1

85

Fr
au

en
fe

ld
 

63
60

60
54

‘2
84

‘2
67

2‘
27

2.
05

22
0

2‘
05

2.
05

23
‘9

48
 

 

Ga
ch

na
ng

42
42

42
6‘

84
8‘

51
1

1‘
96

6.
50

1‘
96

6.
50

3‘
49

2
 

 

Go
ttl

ie
be

n
35

35
40

92
5‘

55
1

2‘
93

0.
30

2‘
93

0.
30

29
2

 
 



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

43

Ta
be

lle
 b

: R
es

so
ur

ce
na

us
gl

ei
ch

 –
 M

in
de

st
au

ss
ta

ttu
ng

 a
uf

 8
2 %

 (2
І3

)
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

Po
lit

is
ch

e 
G

em
ei

nd
e

St
eu

er
fu

ss
St

eu
er

kr
af

t (
in

 F
r.)

Ei
nw

oh
ne

r
D

iff
. z

w
. G

de
.s

te
ue

r-
kr

af
t/E

in
w

. u
nd

 8
2 %

 d
es

 
ka

nt
. M

itt
el

  (
1‘

50
3 

Fr
.)

A
us

gl
ei

ch
(D

iff
. x

 E
in

w
.)

Po
lit

is
ch

e 
Ge

m
ei

nd
e1

)
zu

 1
00

 %
pr

o 
Ei

nw
.

Re
du

kt
io

n
KZ

2)
: 1

2 
%

vo
m

 M
itt

el

pr
o 

Ei
nw

.
be

re
in

ig
t

20
12

20
11

 
20

12
 

20
13

 
20

12
M

itt
el

20
10

–2
01

2
in

 F
r.

in
 F

r.

Gü
tti

ng
en

60
60

60
2‘

70
1‘

06
9

1‘
87

0.
60

1‘
87

0.
60

1‘
47

3
 

 

Ha
up

tw
il-

Go
tts

ha
us

69
69

69
2‘

64
2‘

07
4

1‘
31

7.
00

1‘
31

7.
00

1‘
87

3
–1

86
.1

5
–3

48
‘6

59

He
fe

nh
of

en
69

66
66

1‘
50

8‘
01

4
1‘

22
7.

50
1‘

22
7.

50
1‘

21
8

–2
75

.6
5

–3
35

‘7
42

He
rd

er
n

68
65

65
1‘

61
6‘

28
6

1‘
62

9.
65

1‘
62

9.
65

95
9

 
 

Ho
he

nt
an

ne
n

69
69

64
70

3‘
33

5
1‘

20
4.

30
1‘

20
4.

30
60

4
–2

98
.8

5
–1

80
‘5

05

Ho
m

bu
rg

72
67

67
2‘

11
7‘

05
0

1‘
47

2.
80

1‘
47

2.
80

1‘
47

1
–3

0.
35

–4
4‘

64
5

Ho
rn

34
32

32
6‘

34
1‘

42
1

2‘
57

4.
25

2‘
57

4.
25

2‘
57

9
 

 

Hü
ttl

in
ge

n
54

54
54

1‘
13

7‘
98

3
1‘

34
0.

80
1‘

34
0.

80
81

8
–1

62
.3

5
–1

32
‘8

02

Hü
ttw

ile
n

50
50

50
2‘

94
4‘

40
9

1‘
91

1.
80

1‘
91

1.
80

1‘
56

1
 

 

Ke
m

m
en

ta
l

58
58

58
3‘

73
8‘

01
6

1‘
60

5.
25

1‘
60

5.
25

2‘
29

0
 

 

Ke
ss

w
il

50
50

50
1‘

92
6‘

12
1

1‘
84

4.
10

1‘
84

4.
10

1‘
00

7
 

 

Kr
ad

ol
f-S

ch
ön

en
be

rg
60

59
59

4‘
56

1‘
97

3
1‘

35
6.

50
1‘

35
6.

50
3‘

29
8

–1
46

.6
5

–4
83

‘6
52

Kr
eu

zli
ng

en
70

70
70

45
‘1

76
‘1

04
2‘

09
0.

70
22

0
1‘

87
0.

70
20

‘3
49

 
 

La
ng

ric
ke

nb
ac

h
70

70
70

1‘
46

9‘
09

2
1‘

26
3.

80
1‘

26
3.

80
1‘

14
5

–2
39

.3
5

–2
74

‘0
56

Le
ng

w
il

63
63

63
2‘

23
4‘

29
8

1‘
64

7.
80

1‘
64

7.
80

1‘
42

8
 

 

Lo
m

m
is

49
49

49
2‘

03
9‘

00
4

1‘
86

6.
45

1‘
86

6.
45

1‘
12

5
 

 

M
am

m
er

n
40

40
40

1‘
35

4‘
02

3
2‘

36
0.

65
2‘

36
0.

65
61

5
 

 

M
är

st
et

te
n

63
63

59
4‘

26
8‘

80
5

1‘
66

2.
90

1‘
66

2.
90

2‘
58

1
 

 

M
at

zin
ge

n
57

57
57

3‘
76

3‘
34

7
1‘

53
2.

05
1‘

53
2.

05
2‘

55
6

 
 

M
ül

lh
ei

m
60

60
55

3‘
85

6‘
44

6
1‘

48
0.

90
1‘

48
0.

90
2‘

66
6

–2
2.

25
–5

9‘
31

9

M
ün

ch
w

ile
n

57
57

57
8‘

72
0‘

96
7

1‘
72

5.
60

1‘
72

5.
60

4‘
99

7
 

 

M
ün

st
er

lin
ge

n
41

41
41

7‘
05

5‘
29

7
2‘

20
5.

65
2‘

20
5.

65
3‘

05
4

 
 

N
eu

nf
or

n
48

48
48

1‘
86

7‘
12

5
2‘

00
3.

20
2‘

00
3.

20
95

3
 

 

Pf
yn

 
73

73
73

2‘
70

0‘
09

4
1‘

40
6.

50
1‘

40
6.

50
1‘

94
8

–9
6.

65
–1

88
‘2

74

Ra
pe

rs
w

ile
n

75
75

75
53

9‘
43

1
1‘

31
2.

30
1‘

31
2.

30
40

3
–1

90
.8

5
–7

6‘
91

3

Ri
ck

en
ba

ch
46

46
46

4‘
16

3‘
69

7
1‘

65
2.

35
1‘

65
2.

35
2‘

59
3

 
 

Ro
gg

w
il

56
52

52
6‘

61
5‘

39
8

2‘
11

0.
95

2‘
11

0.
95

2‘
88

8
 

 

Ro
m

an
sh

or
n

74
74

74
16

‘9
92

‘3
57

1‘
67

0.
55

22
0

1‘
45

0.
55

10
‘2

54
–5

2.
60

–5
39

‘3
60

Sa
le

ns
te

in
44

44
44

4‘
36

0‘
22

6
3‘

96
3.

75
3‘

96
3.

75
1‘

26
0

 
 



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

 

44

Ta
be

lle
 b

: R
es

so
ur

ce
na

us
gl

ei
ch

 –
 M

in
de

st
au

ss
ta

ttu
ng

 a
uf

 8
2 %

 (3
І3

) 
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

Po
lit

is
ch

e 
G

em
ei

nd
e

St
eu

er
fu

ss
St

eu
er

kr
af

t (
in

 F
r.)

Ei
nw

oh
ne

r
D

iff
. z

w
. G

de
.s

te
ue

r-
kr

af
t/E

in
w

. u
nd

 8
2 %

 d
es

 
ka

nt
. M

itt
el

  (
1‘

50
3 

Fr
.)

A
us

gl
ei

ch
(D

iff
. x

 E
in

w
.)

Po
lit

is
ch

e 
Ge

m
ei

nd
e1

)
zu

 1
00

 %
pr

o 
Ei

nw
.

Re
du

kt
io

n
KZ

2)
: 1

2 
%

vo
m

 M
itt

el

pr
o 

Ei
nw

.
be

re
in

ig
t

20
12

20
11

 
20

12
 

20
13

 
20

12
M

itt
el

20
10

–2
01

2
in

 F
r.

in
 F

r.

Sa
lm

sa
ch

71
71

71
1‘

71
4‘

62
5

1‘
30

7.
60

1‘
30

7.
60

1‘
32

9
–1

95
.5

5
–2

59
‘8

86

Sc
hl

at
t 

55
52

50
2‘

35
0‘

23
2

1‘
44

7.
40

1‘
44

7.
40

1‘
62

4
–5

5.
75

–9
0‘

53
8

Sc
hö

nh
ol

ze
rs

w
ile

n
60

50
50

83
3‘

16
9

1‘
07

5.
20

1‘
07

5.
20

79
9

–4
27

.9
5

–3
41

‘9
32

Si
rn

ac
h 

47
46

46
13

‘4
26

‘9
25

1‘
81

3.
75

1‘
81

3.
75

7‘
31

7
 

 

So
m

m
er

i
64

61
61

65
9‘

35
4

1‘
20

0.
00

1‘
20

0.
00

50
6

–3
03

.1
5

–1
53

‘3
94

St
ec

kb
or

n
69

69
69

6‘
83

7‘
78

3
1‘

81
4.

30
1‘

81
4.

30
3‘

68
9

 
 

St
et

tfu
rt

52
52

52
2‘

54
4‘

16
5

2‘
20

0.
35

2‘
20

0.
35

1‘
14

0
 

 

Su
lg

en
50

50
50

5‘
44

3‘
57

8
1‘

57
1.

95
1‘

57
1.

95
3‘

54
2

 
 

Tä
ge

rw
ile

n
37

37
37

8‘
94

5‘
93

1
2‘

07
8.

20
2‘

07
8.

20
4‘

06
6

 
 

Th
un

do
rf

57
57

57
2‘

03
0‘

90
1

1‘
54

3.
90

1‘
54

3.
90

1‘
32

7
 

 

To
be

l-T
äg

er
sc

he
n

50
50

50
1‘

83
0‘

07
2

1‘
39

0.
50

1‘
39

0.
50

1‘
42

1
–1

12
.6

5
–1

60
‘0

76

Ue
ss

lin
ge

n-
Bu

ch
60

60
60

1‘
63

5‘
93

7
1‘

55
5.

70
1‘

55
5.

70
1‘

06
6

 
 

Ut
tw

il
52

52
50

3‘
55

1‘
57

6
1‘

96
6.

20
1‘

96
6.

20
1‘

75
3

 
 

W
ag

en
ha

us
en

 
54

54
54

2‘
19

1‘
64

3
1‘

32
7.

90
1‘

32
7.

90
1‘

64
9

–1
75

.2
5

–2
88

‘9
87

W
äl

di
 

55
55

55
1‘

58
8‘

09
9

1‘
51

4.
45

1‘
51

4.
45

99
3

 
 

W
än

gi
 

47
47

47
7‘

75
1‘

23
5

1‘
75

7.
15

1‘
75

7.
15

4‘
28

4
 

 

W
ar

th
-W

ei
ni

ng
en

 
35

35
35

3‘
45

6‘
46

5
2‘

81
3.

75
2‘

81
3.

75
1‘

21
2

 
 

W
ei

nf
el

de
n

65
65

65
22

‘8
31

‘3
03

2‘
17

1.
55

22
0

1‘
95

1.
55

10
‘6

46
 

 

W
ig

ol
tin

ge
n 

65
65

65
3‘

36
5‘

31
3

1‘
46

8.
95

1‘
46

8.
95

2‘
24

3
–3

4.
20

–7
6‘

71
1

W
ile

n
46

46
46

3‘
34

5‘
03

4
1‘

52
3.

75
1‘

52
3.

75
2‘

14
9

 
 

W
up

pe
na

u
63

62
60

1‘
31

8‘
46

5
1‘

25
9.

55
1‘

25
9.

55
1‘

08
7

–2
43

.6
0

–2
64

‘7
93

Zi
hl

sc
hl

ac
ht

-S
itt

er
do

rf 
55

55
55

4‘
31

0‘
20

9
1‘

94
3.

60
1‘

94
3.

60
2‘

12
9

 
 

To
ta

l a
lle

r G
em

ei
nd

en
47

0‘
13

5‘
77

4
1‘

83
3.

10
25

4‘
52

8
–9

‘6
54

‘7
10

Du
rc

hs
ch

ni
ttl

. S
te

ue
rk

ra
ft 

pr
o 

Ei
nw

oh
ne

r: 
1‘

83
3.

10

82
 %

 d
er

 d
ur

ch
sc

hn
itt

l. 
St

eu
er

kr
af

t p
ro

 E
in

w
oh

ne
r: 

1‘
50

3.
14

Hi
nw

ei
s 

zu
r B

er
ec

hn
un

g:
 B

as
is 

ist
 d

ie
 d

ur
ch

sc
hn

itt
lic

he
 S

te
ue

rk
ra

ft 
de

r J
ah

re
 2

01
0–

20
12

1)
 D

ie
 g

es
am

te
 S

te
ue

rb
el

as
tu

ng
 (d

. h
. i

nk
l. 

St
aa

ts
-, 

Sc
hu

l- 
un

d 
Ki

rc
he

ns
te

ue
rn

) f
in

de
t s

ich
 in

 d
en

 S
ta

tis
tis

ch
en

 M
itt

ei
lu

ng
en

 „
St

aa
ts

st
eu

er
-E

rtr
ag

, G
es

am
ts

te
ue

rfü
ss

e“
 s

ow
ie

 im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.st
at

ist
ik.

tg
.ch

2)
 K

Z 
= 

Ka
nt

on
al

e 
Ze

nt
re

n 
na

ch
 k

an
to

na
le

m
 R

ich
tp

la
n

Qu
el

le
: F

in
an

zk
on

tro
lle

 K
an

to
n 

Th
ur

ga
u 

(A
bt

ei
lu

ng
 F

in
an

za
us

gl
ei

ch
 u

nd
 G

em
ei

nd
er

ec
hn

un
gs

w
es

en
)



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

45

Ta
be

lle
 c

: L
as

te
na

us
gl

ei
ch

 –
 S

oz
ia

lh
ilf

ek
os

te
n 

un
d 

B
ev

öl
ke

ru
ng

sd
ic

ht
e 

(1
І4

)
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

Po
lit

is
ch

e 
G

em
ei

nd
e

Ei
nw

oh
ne

r
La

st
en

au
sg

le
ic

h 
So

zi
al

hi
lfe

ko
st

en
La

st
en

au
sg

le
ic

h 
B

ev
öl

ke
ru

ng
sd

ic
ht

e
To

ta
l A

us
gl

ei
ch

20
12

So
zia

lh
ilf

ek
os

te
n 

(in
 F

r.)
In

de
x

So
zia

l-
hi

lfe
1)

Au
sg

le
ic

h
So

zia
lh

ilf
e

in
 F

r.
La

nd
flä

ch
e ha

Ei
nw

./h
a

In
de

x
Be

v.d
ic

ht
e2

)

Au
sg

le
ic

h
Be

v.d
ic

ht
e

in
 F

r.
Du

rc
hs

ch
ni

tt
20

10
–2

01
2

pr
o

Ei
nw

oh
ne

r

Aa
do

rf
8‘

36
4

42
6‘

66
1

51
.0

1
0

 
1‘

98
6

4.
21

1
0

 
 

Af
fe

ltr
an

ge
n

2‘
38

3
12

9‘
22

3
54

.2
3

0
 

1‘
42

4
1.

67
3

0
 

 

Al
tn

au
2‘

06
1

60
‘8

74
29

.5
4

0
 

66
6

3.
09

5
0

 
 

Am
lik

on
-B

is
se

gg
1‘

28
5

12
8‘

62
3

10
0.

10
0

 
1‘

42
4

0.
90

2
7

20
6‘

88
5

20
6‘

88
5

Am
ris

w
il

12
‘5

03
1‘

96
6‘

93
4

15
7.

32
3

30
0‘

07
2

1‘
89

6
6.

59
4

0
 

30
0‘

07
2

Ar
bo

n
13

‘8
84

2‘
67

5‘
41

6
19

2.
70

7
77

7‘
50

4
58

8
23

.6
12

0
 

77
7‘

50
4

Ba
sa

di
ng

en
-S

ch
la

tti
ng

en
1‘

71
2

11
8‘

83
7

69
.4

1
0

 
1‘

56
1

1.
09

7
5

19
6‘

88
0

19
6‘

88
0

Be
rg

3‘
18

6
26

8‘
32

2
84

.2
2

0
 

1‘
30

7
2.

43
8

0
 

 

Be
rli

ng
en

85
8

69
‘7

84
81

.3
3

0
 

35
5

2.
41

7
0

 
 

Be
ttw

ie
se

n
1‘

10
9

11
2‘

26
6

10
1.

23
0

 
38

4
2.

88
8

0
 

 

Bi
ch

el
se

e-
Ba

lte
rs

w
il 

2‘
67

5
21

2‘
13

9
79

.3
0

0
 

1‘
19

8
2.

23
3

0
 

 

Bi
rw

in
ke

n
1‘

33
3

31
‘6

65
23

.7
5

0
 

1‘
22

6
1.

08
7

5
15

3‘
29

5
15

3‘
29

5

Bi
sc

ho
fs

ze
ll

5‘
54

6
82

2‘
50

1
14

8.
31

3
13

3‘
10

4
1‘

12
8

4.
91

7
0

 
13

3‘
10

4

Bo
tti

gh
of

en
2‘

11
0

26
2‘

77
2

12
4.

54
0

 
23

9
8.

82
8

0
 

 

Br
au

na
u

71
1

23
‘0

75
32

.4
5

0
 

91
9

0.
77

4
9

14
7‘

17
7

14
7‘

17
7

Bü
rg

le
n 

3‘
42

2
44

3‘
51

1
12

9.
61

1
27

‘3
76

1‘
13

5
3.

01
5

0
 

27
‘3

76

Bu
ss

na
ng

2‘
16

8
24

9‘
64

7
11

5.
15

0
 

1‘
87

3
1.

15
8

4
19

9‘
45

6
19

9‘
45

6

Di
es

se
nh

of
en

3‘
51

3
53

9‘
14

7
15

3.
47

3
84

‘3
12

95
0

3.
69

8
0

 
84

‘3
12

Do
zw

il
66

0
–9

05
–1

.3
7

0
 

13
1

5.
03

8
0

 
 

Eg
na

ch
4‘

31
3

22
0‘

30
6

51
.0

8
0

 
1‘

84
0

2.
34

4
0

 
 

Er
le

n
3‘

23
3

23
6‘

18
2

73
.0

5
0

 
1‘

21
7

2.
65

7
0

 
 

Er
m

at
in

ge
n

3‘
02

1
29

3‘
34

1
97

.1
0

0
 

1‘
04

1
2.

90
2

0
 

 

Es
ch

en
z

1‘
63

7
17

8‘
12

4
10

8.
81

0
 

1‘
20

0
1.

36
4

2
75

‘3
02

75
‘3

02

Es
ch

lik
on

4‘
05

9
32

8‘
17

1
80

.8
5

0
 

61
3

6.
62

2
0

 
 

Fe
lb

en
-W

el
lh

au
se

n
2‘

53
6

34
4‘

25
5

13
5.

75
1

20
‘2

88
71

4
3.

55
2

0
 

20
‘2

88

Fi
sc

hi
ng

en
2‘

57
7

37
6‘

29
3

14
6.

02
2

41
‘2

32
3‘

06
2

0.
84

2
8

47
4‘

16
8

51
5‘

40
0

Fr
au

en
fe

ld
 

23
‘9

48
4‘

21
9‘

62
9

17
6.

20
5

95
7‘

92
0

2‘
69

9
8.

87
3

0
 

95
7‘

92
0

Ga
ch

na
ng

3‘
49

2
27

8‘
15

8
79

.6
6

0
 

97
6

3.
57

8
0

 
 

Go
ttl

ie
be

n
29

2
35

‘9
23

12
3.

02
0

 
36

8.
11

1
0

 
 



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

 

46

Ta
be

lle
 c

: L
as

te
na

us
gl

ei
ch

 –
 S

oz
ia

lh
ilf

ek
os

te
n 

un
d 

B
ev

öl
ke

ru
ng

sd
ic

ht
e 

(2
І4

)
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

Po
lit

is
ch

e 
G

em
ei

nd
e

Ei
nw

oh
ne

r
La

st
en

au
sg

le
ic

h 
So

zi
al

hi
lfe

ko
st

en
La

st
en

au
sg

le
ic

h 
B

ev
öl

ke
ru

ng
sd

ic
ht

e
To

ta
l A

us
gl

ei
ch

20
12

So
zia

lh
ilf

ek
os

te
n 

(in
 F

r.)
In

de
x

So
zia

l-
hi

lfe
1)

Au
sg

le
ic

h
So

zia
lh

ilf
e

in
 F

r.
La

nd
flä

ch
e ha

Ei
nw

./h
a

In
de

x
Be

v.d
ic

ht
e2

)

Au
sg

le
ic

h
Be

v.d
ic

ht
e

in
 F

r.
Du

rc
hs

ch
ni

tt
20

10
–2

01
2

pr
o

Ei
nw

oh
ne

r

Gü
tti

ng
en

1‘
47

3
55

‘1
26

37
.4

2
0

 
95

0
1.

55
1

0
 

 

Ha
up

tw
il-

Go
tts

ha
us

1‘
87

3
64

‘7
71

34
.5

8
0

 
1‘

21
2

1.
54

5
0

 
 

He
fe

nh
of

en
1‘

21
8

16
8‘

58
5

13
8.

41
2

19
‘4

88
61

3
1.

98
7

0
 

19
‘4

88

He
rd

er
n

95
9

67
‘0

10
69

.8
7

0
 

1‘
36

6
0.

70
2

9
19

8‘
51

3
19

8‘
51

3

Ho
he

nt
an

ne
n

60
4

2‘
88

1
4.

77
0

 
79

1
0.

76
4

9
12

5‘
02

8
12

5‘
02

8

Ho
m

bu
rg

1‘
47

1
95

‘8
04

65
.1

3
0

 
2‘

40
9

0.
61

1
10

33
8‘

33
0

33
8‘

33
0

Ho
rn

2‘
57

9
19

3‘
60

7
75

.0
7

0
 

17
3

14
.9

08
0

 
 

Hü
ttl

in
ge

n
81

8
50

‘1
53

61
.3

1
0

 
1‘

13
9

0.
71

8
9

16
9‘

32
6

16
9‘

32
6

Hü
ttw

ile
n

1‘
56

1
67

‘6
47

43
.3

4
0

 
1‘

70
2

0.
91

7
7

25
1‘

32
1

25
1‘

32
1

Ke
m

m
en

ta
l

2‘
29

0
16

6‘
66

5
72

.7
8

0
 

2‘
49

2
0.

91
9

7
36

8‘
69

0
36

8‘
69

0

Ke
ss

w
il

1‘
00

7
47

‘1
58

46
.8

3
0

 
44

2
2.

27
8

0
 

 

Kr
ad

ol
f-S

ch
ön

en
be

rg
3‘

29
8

37
4‘

10
3

11
3.

43
0

 
1‘

06
3

3.
10

3
0

 
 

Kr
eu

zli
ng

en
20

‘3
49

3‘
35

9‘
13

2
16

5.
08

4
65

1‘
16

8
1‘

13
3

17
.9

60
0

 
65

1‘
16

8

La
ng

ric
ke

nb
ac

h
1‘

14
5

71
‘9

42
62

.8
3

0
 

1‘
08

2
1.

05
8

5
13

1‘
67

5
13

1‘
67

5

Le
ng

w
il

1‘
42

8
15

3‘
35

3
10

7.
39

0
 

87
8

1.
62

6
0

 
 

Lo
m

m
is

1‘
12

5
98

‘4
10

87
.4

8
0

 
85

6
1.

31
4

2
51

‘7
50

51
‘7

50

M
am

m
er

n
61

5
44

‘7
34

72
.7

4
0

 
54

3
1.

13
3

4
56

‘5
80

56
‘5

80

M
är

st
et

te
n

2‘
58

1
22

3‘
44

7
86

.5
7

0
 

98
6

2.
61

8
0

 
 

M
at

zin
ge

n
2‘

55
6

17
5‘

84
5

68
.8

0
0

 
76

4
3.

34
6

0
 

 

M
ül

lh
ei

m
2‘

66
6

18
9‘

18
1

70
.9

6
0

 
85

6
3.

11
4

0
 

 

M
ün

ch
w

ile
n

4‘
99

7
55

8‘
85

1
11

1.
84

0
 

77
5

6.
44

8
0

 
 

M
ün

st
er

lin
ge

n
3‘

05
4

10
3‘

99
1

34
.0

5
0

 
53

7
5.

68
7

0
 

 

N
eu

nf
or

n
95

3
95

‘2
61

99
.9

6
0

 
1‘

11
1

0.
85

8
8

17
5‘

35
2

17
5‘

35
2

Pf
yn

 
1‘

94
8

12
2‘

01
6

62
.6

4
0

 
1‘

28
0

1.
52

2
0

 
 

Ra
pe

rs
w

ile
n

40
3

80
7

2.
00

0
 

76
6

0.
52

6
11

10
1‘

95
9

10
1‘

95
9

Ri
ck

en
ba

ch
2‘

59
3

44
5‘

81
2

17
1.

93
5

10
3‘

72
0

15
2

17
.0

59
0

 
10

3‘
72

0

Ro
gg

w
il

2‘
88

8
38

‘6
24

13
.3

7
0

 
1‘

18
9

2.
42

9
0

 
 

Ro
m

an
sh

or
n

10
‘2

54
73

6‘
60

1
71

.8
4

0
 

86
0

11
.9

23
0

 
 

Sa
le

ns
te

in
1‘

26
0

10
2‘

50
7

81
.3

5
0

 
65

0
1.

93
8

0
 

 



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

47

Ta
be

lle
 c

: L
as

te
na

us
gl

ei
ch

 –
 S

oz
ia

lh
ilf

ek
os

te
n 

un
d 

B
ev

öl
ke

ru
ng

sd
ic

ht
e 

(3
І4

) 
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

Po
lit

is
ch

e 
G

em
ei

nd
e

Ei
nw

oh
ne

r
La

st
en

au
sg

le
ic

h 
So

zi
al

hi
lfe

ko
st

en
La

st
en

au
sg

le
ic

h 
B

ev
öl

ke
ru

ng
sd

ic
ht

e
To

ta
l A

us
gl

ei
ch

20
12

So
zia

lh
ilf

ek
os

te
n 

(in
 F

r.)
In

de
x

So
zia

l-
hi

lfe
1)

Au
sg

le
ic

h
So

zia
lh

ilf
e

in
 F

r.
La

nd
flä

ch
e ha

Ei
nw

./h
a

In
de

x
Be

v.d
ic

ht
e2

)

Au
sg

le
ic

h
Be

v.d
ic

ht
e

in
 F

r.
Du

rc
hs

ch
ni

tt
20

10
–2

01
2

pr
o

Ei
nw

oh
ne

r

Sa
lm

sa
ch

1‘
32

9
84

‘1
11

63
.2

9
0

 
26

2
5.

07
3

0
 

 

Sc
hl

at
t 

1‘
62

4
96

‘5
59

59
.4

6
0

 
1‘

51
6

1.
07

1
5

18
6‘

76
0

18
6‘

76
0

Sc
hö

nh
ol

ze
rs

w
ile

n
79

9
32

‘8
43

41
.1

0
0

 
1‘

09
3

0.
73

1
9

16
5‘

39
3

16
5‘

39
3

Si
rn

ac
h 

7‘
31

7
73

2‘
20

6
10

0.
07

0
 

1‘
23

3
5.

93
4

0
 

 

So
m

m
er

i
50

6
44

‘5
76

88
.0

9
0

 
41

5
1.

21
9

4
46

‘5
52

46
‘5

52

St
ec

kb
or

n
3‘

68
9

65
1‘

26
0

17
6.

54
5

14
7‘

56
0

87
7

4.
20

6
0

 
14

7‘
56

0

St
et

tfu
rt

1‘
14

0
71

‘8
44

63
.0

2
0

 
63

1
1.

80
7

0
 

 

Su
lg

en
3‘

54
2

25
0‘

02
3

70
.5

9
0

 
90

5
3.

91
4

0
 

 

Tä
ge

rw
ile

n
4‘

06
6

40
2‘

63
7

99
.0

3
0

 
1‘

14
6

3.
54

8
0

 
 

Th
un

do
rf

1‘
32

7
19

‘3
65

14
.5

9
0

 
1‘

56
2

0.
85

0
8

24
4‘

16
8

24
4‘

16
8

To
be

l-T
äg

er
sc

he
n

1‘
42

1
11

‘2
19

7.
89

0
 

70
7

2.
01

0
0

 
 

Ue
ss

lin
ge

n-
Bu

ch
1‘

06
6

81
‘7

56
76

.6
9

0
 

1‘
35

4
0.

78
7

8
19

6‘
14

4
19

6‘
14

4

Ut
tw

il
1‘

75
3

16
6‘

78
8

95
.1

4
0

 
43

3
4.

04
8

0
 

 

W
ag

en
ha

us
en

 
1‘

64
9

94
‘6

71
57

.4
1

0
 

1‘
12

9
1.

46
1

1
37

‘9
27

37
‘9

27

W
äl

di
 

99
3

49
‘9

24
50

.2
8

0
 

1‘
22

1
0.

81
3

8
18

2‘
71

2
18

2‘
71

2

W
än

gi
 

4‘
28

4
26

2‘
54

7
61

.2
9

0
 

1‘
63

7
2.

61
7

0
 

 

W
ar

th
-W

ei
ni

ng
en

 
1‘

21
2

74
‘3

72
61

.3
6

0
 

79
6

1.
52

3
0

 
 

W
ei

nf
el

de
n

10
‘6

46
46

9‘
62

7
44

.1
1

0
 

1‘
53

5
6.

93
6

0
 

 

W
ig

ol
tin

ge
n 

2‘
24

3
17

6‘
58

7
78

.7
3

0
 

1‘
69

6
1.

32
3

2
10

3‘
17

8
10

3‘
17

8

W
ile

n
2‘

14
9

11
6‘

73
4

54
.3

2
0

 
22

5
9.

55
1

0
 

 

W
up

pe
na

u
1‘

08
7

34
‘8

33
32

.0
4

0
 

1‘
21

2
0.

89
7

7
17

5‘
00

7
17

5‘
00

7

Zi
hl

sc
hl

ac
ht

-S
itt

er
do

rf 
2‘

12
9

68
‘0

49
31

.9
6

0
 

1‘
20

9
1.

76
1

0
 

 

To
ta

l a
lle

r G
em

ei
nd

en
25

4‘
52

8
26

‘9
17

‘4
25

41
3‘

26
3‘

74
4

85
‘3

52
4‘

75
9‘

52
8

8‘
02

3‘
27

2

Du
rc

hs
ch

ni
ttl

. S
oz

ia
lh

ilf
ek

os
te

n 
pr

o 
Ei

nw
oh

ne
r:

10
5.

75
Du

rc
hs

ch
ni

ttl
ic

he
 A

nz
ah

l E
in

w
oh

ne
r 

pr
o 

He
kt

ar
e 

La
nd

flä
ch

e:
 

2.
98

2

Hi
nw

ei
s:

Di
e 

An
ga

be
n 

zu
r L

an
df

lä
ch

e 
ba

sie
re

n 
au

f d
er

 A
re

al
st

at
ist

ik 
20

04
/0

9 
de

s 
Bu

nd
es

am
te

s 
fü

r S
ta

tis
tik

 (D
at

en
st

an
d 

1.
12

.2
01

0;
 G

em
ei

nd
eg

re
nz

en
 G

G2
5,

 S
ta

nd
 1

.1
.2

00
8)

 
W

ei
te

re
 A

ng
ab

en
 zu

 d
en

 G
em

ei
nd

ef
lä

ch
en

 k
ön

ne
n 

au
ch

 a
uf

 w
w

w
.st

at
ist

ik.
tg

.ch
 (-

> 
Ra

um
 u

nd
 U

m
w

el
t -

> 
Flä

ch
en

 u
nd

 F
lä

ch
en

nu
tzu

ng
) e

in
ge

se
he

n 
w

er
de

n.

Qu
el

le
: F

in
an

zk
on

tro
lle

 K
an

to
n 

Th
ur

ga
u 

(A
bt

ei
lu

ng
 F

in
an

za
us

gl
ei

ch
 u

nd
 G

em
ei

nd
er

ec
hn

un
gs

w
es

en
)



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

 

48

Ta
be

lle
 c

: L
as

te
na

us
gl

ei
ch

 –
 S

oz
ia

lh
ilf

ek
os

te
n 

un
d 

B
ev

öl
ke

ru
ng

sd
ic

ht
e 

(4
І4

)
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

1)
 In

de
xi

er
un

g 
de

r S
oz

ia
lh

ilf
ek

os
te

n
2)

 In
de

x 
B

ev
öl

ke
ru

ng
sd

ic
ht

e

In
 %

 v
om

Du
rc

hs
ch

ni
tt

in
 F

ra
nk

en
pr

o 
Ei

nw
.

In
de

x
In

 %
 v

om
Du

rc
hs

ch
ni

tt
Ei

nw
./h

a
In

de
x

ab
 1

20
 %

12
6.

91
1

w
en

ig
er

 a
ls

 5
0 %

1.
49

1

13
0 %

13
7.

48
2

47
 %

1.
40

2

 1
40

 %
14

8.
06

3
44

 %
1.

31
3

15
0 %

15
8.

63
4

 4
1 %

1.
22

4

16
0   %

16
9.

21
5

38
 %

1.
13

5

17
0 %

17
9.

78
6

35
 %

1.
04

6

18
0 %

19
0.

36
7

32
 %

0.
95

7

19
0 %

20
0.

93
8

29
 %

0.
86

8

20
0 %

21
1.

51
9

26
 %

0.
78

9

21
0 %

22
2.

08
10

23
 %

0.
69

10

22
0 %

23
2.

66
11

20
 %

0.
60

11

Pr
o 

In
de

xp
un

kt
 g

ilt
 e

in
 W

er
t v

on
 F

r. 
8.

– 
pr

o 
Ei

nw
oh

ne
r

Pr
o 

In
de

xp
un

kt
 g

ilt
 e

in
 W

er
t v

on
 F

r. 
23

.–
 p

ro
 E

in
w

oh
ne

r



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

49

Ta
be

lle
 d

: G
es

am
ta

us
w

ir
ku

ng
en

 F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 (i
nk

l. 
B

ei
tr

äg
e 

fü
r b

es
on

de
re

 B
el

as
tu

ng
en

) (
1І

4)
 

Ka
nt

on
 T

hu
rg

au
, F

in
an

za
us

gl
ei

ch
 P

ol
iti

sc
he

 G
em

ei
nd

en
 2

01
3

B
/Z

1)
Po

lit
is

ch
e 

G
em

ei
nd

e
St

eu
er

kr
af

t
10

0 %
A

bs
ch

öp
fu

ng
(T

ab
el

le
 a

)
A

us
za

hl
un

g 
fü

r  
M

in
de

st
au

st
at

tu
ng

(T
ab

el
le

 b
)

A
us

za
hl

un
g 

au
s 

La
st

en
au

sg
le

ic
h

(T
ab

el
le

 c
)

To
ta

l 
To

ta
l b

er
ei

ni
gt

+ 
= 

A
bs

ch
öp

fu
ng

– 
= 

A
us

za
hl

un
g

B
ei

tr
äg

e
fü

r b
es

on
d.

 
B

el
as

tu
ng

en
na

ch
 §

 8
 A

bs
. 4

in
 F

r.

To
ta

l A
us

-
za

hl
un

ge
n

in
kl

. a
us

se
r-

or
d.

 B
ei

tr
äg

e
in

 F
r.

20
12

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

So
zi

al
hi

lfe
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

  F
lä

ch
e

Be
re

ch
n.

ba
si

s
in

 F
r.

(K
ür

zu
ng

en
2)

un
be

rü
ck

si
ch

tig
t)

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.
 in

 F
r.

in
  S

te
ue

r-%

Aa
do

rf
15

‘2
03

‘2
02

 
 

 
 

0
 

 

B
Af

fe
ltr

an
ge

n
3‘

33
5‘

83
0

 
–1

32
‘8

52
 

 
–1

32
‘8

52
–1

32
‘8

52
–4

–1
32

‘8
52

Al
tn

au
3‘

50
9‘

80
4

 
 

 
 

0
 

 

B
Am

lik
on

-B
is

se
gg

1‘
79

9‘
32

0
 

–1
87

‘3
53

 
–2

06
‘8

85
–3

94
‘2

38
–3

94
‘2

38
–2

2
–4

0‘
00

0
–4

34
‘2

38

B
Am

ris
w

il
19

‘1
33

‘5
34

 
–2

‘7
16

‘2
77

–3
00

‘0
72

 
–3

‘0
16

‘3
49

–3
‘0

16
‘3

49
–1

6
–3

‘0
16

‘3
49

B
Ar

bo
n

23
‘4

99
‘1

86
 

–1
‘1

06
‘5

55
–7

77
‘5

04
 

–1
‘8

84
‘0

59
–1

‘8
84

‘0
59

–8
–1

70
‘0

00
–2

‘0
54

‘0
59

B
Ba

sa
di

ng
en

-S
ch

la
tti

ng
en

2‘
61

5‘
53

5
 

 
 

–1
96

‘8
80

–1
96

‘8
80

–1
96

‘8
80

–8
–1

96
‘8

80

Be
rg

5‘
10

3‘
23

0
 

 
 

 
0

 
 

Z
Be

rli
ng

en
1‘

83
5‘

52
8

40
‘9

88
 

 
 

40
‘9

88
40

‘9
88

2
 

Be
ttw

ie
se

n
2‘

09
7‘

46
5

 
 

 
 

0
 

 

Bi
ch

el
se

e-
Ba

lte
rs

w
il 

4‘
25

8‘
19

9
 

 
 

 
0

 
 

B
Bi

rw
in

ke
n

1‘
65

1‘
97

7
 

–3
85

‘5
70

 
–1

53
‘2

95
–5

38
‘8

65
–5

38
‘8

65
–3

3
–5

38
‘8

65

B
Bi

sc
ho

fs
ze

ll
8‘

82
0‘

21
6

 
 

–1
33

‘1
04

 
–1

33
‘1

04
–1

33
‘1

04
–2

–1
33

‘1
04

Z
Bo

tti
gh

of
en

9‘
26

2‘
00

6
68

5‘
70

4
 

 
 

68
5‘

70
4

68
5‘

70
4

7
 

B
Br

au
na

u
95

1‘
48

9
 

–1
30

‘0
77

 
–1

47
‘1

77
–2

77
‘2

54
–2

77
‘2

54
–2

9
–2

77
‘2

54

B
Bü

rg
le

n 
5‘

31
5‘

48
4

 
 

–2
7‘

37
6

 
–2

7‘
37

6
–2

7‘
37

6
–1

–2
7‘

37
6

B
Bu

ss
na

ng
4‘

01
9‘

76
3

41
‘6

13
 

 
–1

99
‘4

56
–1

57
‘8

43
–1

57
‘8

43
–4

–1
57

‘8
43

B
Di

es
se

nh
of

en
6‘

65
2‘

81
2

26
‘4

95
 

–8
4‘

31
2

 
–5

7‘
81

7
–5

7‘
81

7
–1

–5
7‘

81
7

Do
zw

il
1‘

01
8‘

45
0

 
 

 
 

0
 

 

Eg
na

ch
7‘

52
7‘

55
3

 
 

 
 

0
 

 

B
Er

le
n

4‘
31

7‘
89

6
 

–4
02

‘9
93

 
 

–4
02

‘9
93

–4
02

‘9
93

–9
–4

02
‘9

93

Z
Er

m
at

in
ge

n
7‘

32
5‘

41
1

26
5‘

43
7

 
 

 
26

5‘
43

7
26

5‘
43

7
4

 

B
Es

ch
en

z
2‘

47
9‘

23
4

 
–8

1‘
60

4
 

–7
5‘

30
2

–1
56

‘9
06

–1
56

‘9
06

–6
–1

56
‘9

06

Es
ch

lik
on

7‘
15

3‘
28

3
 

 
 

 
0

 
 

B
Fe

lb
en

-W
el

lh
au

se
n

4‘
29

6‘
36

4
 

 
–2

0‘
28

8
 

–2
0‘

28
8

–2
0‘

28
8

–0
–2

0‘
28

8

B
Fi

sc
hi

ng
en

3‘
81

9‘
19

8
 

–2
11

‘1
85

–4
1‘

23
2

–4
74

‘1
68

–7
26

‘5
85

–7
26

‘5
85

–1
9

–1
70

‘0
00

–8
96

‘5
85

B
Fr

au
en

fe
ld

 
54

‘2
84

‘2
67

62
9‘

21
0

 
–9

57
‘9

20
 

–3
28

‘7
10

–3
28

‘7
10

–1
–3

28
‘7

10

Z
Ga

ch
na

ng
6‘

84
8‘

51
1

55
‘9

00
 

 
 

55
‘9

00
55

‘9
00

1
 



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

 

50

Ta
be

lle
 d

: G
es

am
ta

us
w

ir
ku

ng
en

 F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 (i
nk

l. 
B

ei
tr

äg
e 

fü
r b

es
on

de
re

 B
el

as
tu

ng
en

) (
2І

4)
 

Ka
nt

on
 T

hu
rg

au
, F

in
an

za
us

gl
ei

ch
 P

ol
iti

sc
he

 G
em

ei
nd

en
 2

01
3

B
/Z

1)
Po

lit
is

ch
e 

G
em

ei
nd

e
St

eu
er

kr
af

t
10

0 %
A

bs
ch

öp
fu

ng
(T

ab
el

le
 a

)
A

us
za

hl
un

g 
fü

r  
M

in
de

st
au

st
at

tu
ng

(T
ab

el
le

 b
)

A
us

za
hl

un
g 

au
s 

La
st

en
au

sg
le

ic
h

(T
ab

el
le

 c
)

To
ta

l 
To

ta
l b

er
ei

ni
gt

+ 
= 

A
bs

ch
öp

fu
ng

– 
= 

A
us

za
hl

un
g

B
ei

tr
äg

e
fü

r b
es

on
d.

 
B

el
as

tu
ng

en
na

ch
 §

 8
 A

bs
. 4

in
 F

r.

To
ta

l A
us

-
za

hl
un

ge
n

in
kl

. a
us

se
r-

or
d.

 B
ei

tr
äg

e
in

 F
r.

20
12

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

So
zi

al
hi

lfe
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

  F
lä

ch
e

Be
re

ch
n.

ba
si

s
in

 F
r.

(K
ür

zu
ng

en
2)

un
be

rü
ck

si
ch

tig
t)

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.
 in

 F
r.

in
  S

te
ue

r-%

Z
Go

ttl
ie

be
n

92
5‘

55
1

38
‘4

46
 

 
 

38
‘4

46
38

‘4
46

4
 

Z
Gü

tti
ng

en
2‘

70
1‘

06
9

6‘
62

9
 

 
 

6‘
62

9
6‘

62
9

0
 

B
Ha

up
tw

il-
Go

tts
ha

us
2‘

64
2‘

07
4

 
–3

48
‘6

59
 

 
–3

48
‘6

59
–3

48
‘6

59
–1

3
–6

0‘
00

0
–4

08
‘6

59

B
He

fe
nh

of
en

1‘
50

8‘
01

4
 

–3
35

‘7
42

–1
9‘

48
8

 
–3

55
‘2

30
–3

55
‘2

30
–2

4
–3

55
‘2

30

B
He

rd
er

n
1‘

61
6‘

28
6

 
 

 
–1

98
‘5

13
–1

98
‘5

13
–1

98
‘5

13
–1

2
–1

98
‘5

13

B
Ho

he
nt

an
ne

n
70

3‘
33

5
 

–1
80

‘5
05

 
–1

25
‘0

28
–3

05
‘5

33
–3

05
‘5

33
–4

3
–3

05
‘5

33

B
Ho

m
bu

rg
2‘

11
7‘

05
0

 
–4

4‘
64

5
 

–3
38

‘3
30

–3
82

‘9
75

–3
82

‘9
75

–1
8

–5
0‘

00
0

–4
32

‘9
75

Z
Ho

rn
6‘

34
1‘

42
1

22
9‘

37
1

 
 

 
22

9‘
37

1
22

9‘
37

1
4

 

B
Hü

ttl
in

ge
n

1‘
13

7‘
98

3
 

–1
32

‘8
02

 
–1

69
‘3

26
–3

02
‘1

28
–3

02
‘1

28
–2

7
–3

02
‘1

28

B
Hü

ttw
ile

n
2‘

94
4‘

40
9

14
‘7

42
 

 
–2

51
‘3

21
–2

36
‘5

79
–2

36
‘5

79
–8

–2
36

‘5
79

B
Ke

m
m

en
ta

l
3‘

73
8‘

01
6

 
 

 
–3

68
‘6

90
–3

68
‘6

90
–3

68
‘6

90
–1

0
–3

68
‘6

90

Z
Ke

ss
w

il
1‘

92
6‘

12
1

1‘
32

9
 

 
 

1‘
32

9
1‘

32
9

0
 

B
Kr

ad
ol

f-S
ch

ön
en

be
rg

4‘
56

1‘
97

3
 

–4
83

‘6
52

 
 

–4
83

‘6
52

–4
83

‘6
52

–1
1

–4
83

‘6
52

B
Kr

eu
zli

ng
en

45
‘1

76
‘1

04
91

‘8
15

 
–6

51
‘1

68
 

–5
59

‘3
53

–5
59

‘3
53

–1
–5

59
‘3

53

B
La

ng
ric

ke
nb

ac
h

1‘
46

9‘
09

2
 

–2
74

‘0
56

 
–1

31
‘6

75
–4

05
‘7

31
–4

05
‘7

31
–2

8
–4

05
‘7

31

Le
ng

w
il

2‘
23

4‘
29

8
 

 
 

 
0

 
 

B
Lo

m
m

is
2‘

03
9‘

00
4

4‘
50

2
 

 
–5

1‘
75

0
–4

7‘
24

8
–4

7‘
24

8
–2

–4
7‘

24
8

B
M

am
m

er
n

1‘
35

4‘
02

3
38

‘9
33

 
 

–5
6‘

58
0

–1
7‘

64
7

–1
7‘

64
7

–1
–1

7‘
64

7

M
är

st
et

te
n

4‘
26

8‘
80

5
 

 
 

 
0

 
 

M
at

zin
ge

n
3‘

76
3‘

34
7

 
 

 
0

 
 

B
M

ül
lh

ei
m

3‘
85

6‘
44

6
 

–5
9‘

31
9

 
 

–5
9‘

31
9

–5
9‘

31
9

–2
–5

9‘
31

9

M
ün

ch
w

ile
n

8‘
72

0‘
96

7
 

 
 

 
0

 
 

Z
M

ün
st

er
lin

ge
n

7‘
05

5‘
29

7
13

6‘
53

2
 

 
 

13
6‘

53
2

13
6‘

53
2

2
 

B
N

eu
nf

or
n

1‘
86

7‘
12

5
19

‘4
53

 
 

–1
75

‘3
52

–1
55

‘8
99

–1
55

‘8
99

–8
–1

55
‘8

99

B
Pf

yn
 

2‘
70

0‘
09

4
 

–1
88

‘2
74

 
 

–1
88

‘2
74

–1
88

‘2
74

–7
–1

88
‘2

74

B
Ra

pe
rs

w
ile

n
53

9‘
43

1
 

–7
6‘

91
3

 
–1

01
‘9

59
–1

78
‘8

72
–1

78
‘8

72
–3

3
–1

78
‘8

72

B
Ri

ck
en

ba
ch

4‘
16

3‘
69

7
 

 
–1

03
‘7

20
 

–1
03

‘7
20

–1
03

‘7
20

–2
–1

03
‘7

20

Z
Ro

gg
w

il
6‘

61
5‘

39
8

96
‘2

92
 

 
 

96
‘2

92
96

‘2
92

1
 



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

51

Ta
be

lle
 d

: G
es

am
ta

us
w

ir
ku

ng
en

 F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 (i
nk

l. 
B

ei
tr

äg
e 

fü
r b

es
on

de
re

 B
el

as
tu

ng
en

) (
3І

4)
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

B
/Z

1)
Po

lit
is

ch
e 

G
em

ei
nd

e
St

eu
er

kr
af

t
10

0 %
A

bs
ch

öp
fu

ng
(T

ab
el

le
 a

)
A

us
za

hl
un

g 
fü

r  
M

in
de

st
au

st
at

tu
ng

(T
ab

el
le

 b
)

A
us

za
hl

un
g 

au
s 

La
st

en
au

sg
le

ic
h

(T
ab

el
le

 c
)

To
ta

l 
To

ta
l b

er
ei

ni
gt

+ 
= 

A
bs

ch
öp

fu
ng

– 
= 

A
us

za
hl

un
g

B
ei

tr
äg

e
fü

r b
es

on
d.

 
B

el
as

tu
ng

en
na

ch
 §

 8
 A

bs
. 4

in
 F

r.

To
ta

l A
us

-
za

hl
un

ge
n

in
kl

. a
us

se
r-

or
d.

 B
ei

tr
äg

e
in

 F
r.

20
12

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

So
zi

al
hi

lfe
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

  F
lä

ch
e

Be
re

ch
n.

ba
si

s
in

 F
r.

(K
ür

zu
ng

en
2)

un
be

rü
ck

si
ch

tig
t)

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.
 in

 F
r.

in
  S

te
ue

r-%

B
Ro

m
an

sh
or

n
16

‘9
92

‘3
57

 
–5

39
‘3

60
 

 
–5

39
‘3

60
–5

39
‘3

60
–3

–5
39

‘3
60

Z
Sa

le
ns

te
in

4‘
36

0‘
22

6
32

2‘
15

4
 

 
 

32
2‘

15
4

32
2‘

15
4

7
 

B
Sa

lm
sa

ch
1‘

71
4‘

62
5

 
–2

59
‘8

86
 

 
–2

59
‘8

86
–2

59
‘8

86
–1

5
–2

59
‘8

86

B
Sc

hl
at

t 
2‘

35
0‘

23
2

 
–9

0‘
53

8
 

–1
86

‘7
60

–2
77

‘2
98

–2
77

‘2
98

–1
2

–2
77

‘2
98

B
Sc

hö
nh

ol
ze

rs
w

ile
n

83
3‘

16
9

 
–3

41
‘9

32
 

–1
65

‘3
93

–5
07

‘3
25

–5
07

‘3
25

–6
1

–5
07

‘3
25

Si
rn

ac
h 

13
‘4

26
‘9

25
 

 
 

 
0

 
 

B
So

m
m

er
i

65
9‘

35
4

 
–1

53
‘3

94
 

–4
6‘

55
2

–1
99

‘9
46

–1
99

‘9
46

–3
0

–1
99

‘9
46

B
St

ec
kb

or
n

6‘
83

7‘
78

3
 

 
–1

47
‘5

60
 

–1
47

‘5
60

–1
47

‘5
60

–2
–8

0‘
00

0
–2

27
‘5

60

Z
St

et
tfu

rt
2‘

54
4‘

16
5

50
‘2

40
 

 
 

50
‘2

40
50

‘2
40

2
 

Su
lg

en
5‘

44
3‘

57
8

 
 

 
 

0
 

 

Z
Tä

ge
rw

ile
n

8‘
94

5‘
93

1
11

9‘
58

9
 

 
 

11
9‘

58
9

11
9‘

58
9

1
 

B
Th

un
do

rf
2‘

03
0‘

90
1

 
 

 
–2

44
‘1

68
–2

44
‘1

68
–2

44
‘1

68
–1

2
–2

44
‘1

68

B
To

be
l-T

äg
er

sc
he

n
1‘

83
0‘

07
2

 
–1

60
‘0

76
 

 
–1

60
‘0

76
–1

60
‘0

76
–9

–1
60

‘0
76

B
Ue

ss
lin

ge
n-

Bu
ch

1‘
63

5‘
93

7
 

 
 

–1
96

‘1
44

–1
96

‘1
44

–1
96

‘1
44

–1
2

–1
96

‘1
44

Z
Ut

tw
il

3‘
55

1‘
57

6
27

‘9
99

 
 

 
27

‘9
99

27
‘9

99
1

 

B
W

ag
en

ha
us

en
 

2‘
19

1‘
64

3
 

–2
88

‘9
87

 
–3

7‘
92

7
–3

26
‘9

14
–3

26
‘9

14
–1

5
–3

26
‘9

14

B
W

äl
di

 
1‘

58
8‘

09
9

 
 

 
–1

82
‘7

12
–1

82
‘7

12
–1

82
‘7

12
–1

2
–1

82
‘7

12

W
än

gi
 

7‘
75

1‘
23

5
 

 
 

 
0

 
 

Z
W

ar
th

-W
ei

ni
ng

en
 

3‘
45

6‘
46

5
14

2‘
62

6
 

 
 

14
2‘

62
6

14
2‘

62
6

4
 

Z
W

ei
nf

el
de

n
22

‘8
31

‘3
03

15
1‘

32
2

 
 

 
15

1‘
32

2
15

1‘
32

2
1

 

B
W

ig
ol

tin
ge

n 
3‘

36
5‘

31
3

 
–7

6‘
71

1
 

–1
03

‘1
78

–1
79

‘8
89

–1
79

‘8
89

–5
–1

79
‘8

89

W
ile

n
3‘

34
5‘

03
4

 
 

 
 

0
 

 

B
W

up
pe

na
u

1‘
31

8‘
46

5
 

–2
64

‘7
93

 
–1

75
‘0

07
–4

39
‘8

00
–4

39
‘8

00
–3

3
–1

00
‘0

00
–5

39
‘8

00

Z
Zi

hl
sc

hl
ac

ht
-S

itt
er

do
rf 

4‘
31

0‘
20

9
28

‘2
31

 
 

 
28

‘2
31

28
‘2

31
1

 



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

 

52

Ta
be

lle
 d

: G
es

am
ta

us
w

ir
ku

ng
en

 F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 (i
nk

l. 
B

ei
tr

äg
e 

fü
r b

es
on

de
re

 B
el

as
tu

ng
en

) (
4І

4)
Ka

nt
on

 T
hu

rg
au

, F
in

an
za

us
gl

ei
ch

 P
ol

iti
sc

he
 G

em
ei

nd
en

 2
01

3

B
/Z

1)
Po

lit
is

ch
e 

G
em

ei
nd

e
St

eu
er

kr
af

t
10

0 %
A

bs
ch

öp
fu

ng
(T

ab
el

le
 a

)
A

us
za

hl
un

g 
fü

r  
M

in
de

st
au

st
at

tu
ng

(T
ab

el
le

 b
)

A
us

za
hl

un
g 

au
s 

La
st

en
au

sg
le

ic
h

(T
ab

el
le

 c
)

To
ta

l 
To

ta
l b

er
ei

ni
gt

+ 
= 

A
bs

ch
öp

fu
ng

– 
= 

A
us

za
hl

un
g

B
ei

tr
äg

e
fü

r b
es

on
d.

 
B

el
as

tu
ng

en
na

ch
 §

 8
 A

bs
. 4

in
 F

r.

To
ta

l A
us

-
za

hl
un

ge
n

in
kl

. a
us

se
r-

or
d.

 B
ei

tr
äg

e
in

 F
r.

20
12

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

So
zi

al
hi

lfe
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

  F
lä

ch
e

Be
re

ch
n.

ba
si

s
in

 F
r.

(K
ür

zu
ng

en
2)

un
be

rü
ck

si
ch

tig
t)

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.
 in

 F
r.

in
  S

te
ue

r-%

To
ta

l a
lle

r G
em

ei
nd

en
47

0‘
13

5‘
77

4
3‘

26
5‘

55
1

–9
‘6

54
‘7

10
–3

‘2
63

‘7
44

–4
‘7

59
‘5

28
–1

4‘
41

2‘
43

2
–1

4‘
41

2‘
43

0
–6

70
‘0

00
–1

7‘
48

1‘
21

9

So
nd

er
be

itr
äg

e 
na

ch
 §

 8
 A

bs
. 4

 
–6

70
‘0

00
1)

 B
 =

 B
ez

üg
er

 (4
7 

Ge
m

ei
nd

en
), 

Z 
= 

Za
hl

er
 (1

7 
Ge

m
ei

nd
en

)
–1

5‘
08

2‘
43

0
2)

 K
ür

zu
ng

en
: B

ei
tra

gs
le

ist
un

ge
n 

od
er

 A
bs

ch
öp

fu
ng

en
 e

rfo
lg

en
 n

ur
, w

en
n 

sie
 m

in
de

st
en

s 
1‘

00
0 

Fr
an

ke
n 

au
sm

ac
he

n.

m
it 

Ab
sc

hö
pf

un
g 

ve
rre

ch
ne

t (
Bu

ss
na

ng
, D

ie
ss

en
ho

fe
n,

  
Fr

au
en

fe
ld

, H
üt

tw
ile

n,
 L

om
m

is
, M

am
m

er
n 

un
d 

N
eu

nf
or

n)
–8

66
‘7

63

Qu
el

le
: F

in
an

zk
on

tro
lle

 K
an

to
n 

Th
ur

ga
u 

(A
bt

ei
lu

ng
 F

in
an

za
us

gl
ei

ch
 u

nd
 G

em
ei

nd
er

ec
hn

un
gs

w
es

en
)

To
ta

l A
us

za
hl

un
ge

n
–1

8‘
34

7‘
98

2

Fi
na

nz
ie

ru
ng

:

Ab
sc

hö
pf

un
g 

be
i G

em
ei

nd
en

3‘
26

5‘
55

1

Ka
nt

on
sa

nt
ei

l
15

‘0
82

‘4
30



Statistische Mitteilung Nr. 10/2013

53

B
/Z

1)
Po

lit
is

ch
e 

G
em

ei
nd

e
St

eu
er

kr
af

t
10

0 %
A

bs
ch

öp
fu

ng
(T

ab
el

le
 a

)
A

us
za

hl
un

g 
fü

r  
M

in
de

st
au

st
at

tu
ng

(T
ab

el
le

 b
)

A
us

za
hl

un
g 

au
s 

La
st

en
au

sg
le

ic
h

(T
ab

el
le

 c
)

To
ta

l 
To

ta
l b

er
ei

ni
gt

+ 
= 

A
bs

ch
öp

fu
ng

– 
= 

A
us

za
hl

un
g

B
ei

tr
äg

e
fü

r b
es

on
d.

 
B

el
as

tu
ng

en
na

ch
 §

 8
 A

bs
. 4

in
 F

r.

To
ta

l A
us

-
za

hl
un

ge
n

in
kl

. a
us

se
r-

or
d.

 B
ei

tr
äg

e
in

 F
r.

20
12

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

So
zi

al
hi

lfe
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.

fü
r  

  F
lä

ch
e

Be
re

ch
n.

ba
si

s
in

 F
r.

(K
ür

zu
ng

en
2)

un
be

rü
ck

si
ch

tig
t)

in
 F

r.
Be

re
ch

n.
ba

si
s

in
 F

r.
 in

 F
r.

in
  S

te
ue

r-%

To
ta

l a
lle

r G
em

ei
nd

en
47

0‘
13

5‘
77

4
3‘

26
5‘

55
1

–9
‘6

54
‘7

10
–3

‘2
63

‘7
44

–4
‘7

59
‘5

28
–1

4‘
41

2‘
43

2
–1

4‘
41

2‘
43

0
–6

70
‘0

00
–1

7‘
48

1‘
21

9

So
nd

er
be

itr
äg

e 
na

ch
 §

 8
 A

bs
. 4

 
–6

70
‘0

00
1)

 B
 =

 B
ez

üg
er

 (4
7 

Ge
m

ei
nd

en
), 

Z 
= 

Za
hl

er
 (1

7 
Ge

m
ei

nd
en

)
–1

5‘
08

2‘
43

0
2)

 K
ür

zu
ng

en
: B

ei
tra

gs
le

ist
un

ge
n 

od
er

 A
bs

ch
öp

fu
ng

en
 e

rfo
lg

en
 n

ur
, w

en
n 

sie
 m

in
de

st
en

s 
1‘

00
0 

Fr
an

ke
n 

au
sm

ac
he

n.

m
it 

Ab
sc

hö
pf

un
g 

ve
rre

ch
ne

t (
Bu

ss
na

ng
, D

ie
ss

en
ho

fe
n,

  
Fr

au
en

fe
ld

, H
üt

tw
ile

n,
 L

om
m

is
, M

am
m

er
n 

un
d 

N
eu

nf
or

n)
–8

66
‘7

63

Qu
el

le
: F

in
an

zk
on

tro
lle

 K
an

to
n 

Th
ur

ga
u 

(A
bt

ei
lu

ng
 F

in
an

za
us

gl
ei

ch
 u

nd
 G

em
ei

nd
er

ec
hn

un
gs

w
es

en
)

To
ta

l A
us

za
hl

un
ge

n
–1

8‘
34

7‘
98

2

Fi
na

nz
ie

ru
ng

:

Ab
sc

hö
pf

un
g 

be
i G

em
ei

nd
en

3‘
26

5‘
55

1

Ka
nt

on
sa

nt
ei

l
15

‘0
82

‘4
30




